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Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn» und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
kaiſerl. Reichs-Poſtämtern vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 
geholt, vierteljährlih 2,25 Mk. monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 
monatlich 95 Pf. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf. für Stellenangebote und 
⸗Geſuche. Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeıgen 


außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſlelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 5 
e Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Brief und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ Thorn, Freitag den 20. Januar 1917. Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Shriftfeitung ober Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einsendun redaktioneller Beiträ 3 ichgeitt 8 r. using 
0 n 8 erjon, | e . gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeschickt, wenn vs Poſtgeld für 5 Rückſendung beigefügt ie 3 


Der Weltkrieg. 
a ene . Alnntlicher deutſcher Heeresbericht. 


Vereinigten Staaten wiederholt bekundet hat, 


der ſie ſich aber wenig Erfolg verſprechen. Das 
„Amſterdamer Handelsblad“ jagt, der Präſident 
erkläre, daß durch dieſe Note ein Schritt zur Ein⸗ 


; . > Berlin den 25. Januar (W. TB. ſtellung der Feindſeligkeiten getan ſei. Ein Er⸗ 
= In e e e net ee 5 ah e 2 & folg dieſer ſei ſchließlich noch nicht zu verzeichnen, 
nen je 19 88 e f Gro 5 e5 9 aup t quar tie r, 25. Januar. aber da der Friedensgedanken einmal ins Leben 
72 ntwor 1 5 5. 15 { ä | 
nenne einftellen würde. Eine neue Note an Weſtlicher Kriegsſchauplatz: serien 8 in ee 
e Kriegführenden war nach Lage der Dinge f } 5 ; - hause 5 
nicht gut möglich. Wilſon hat daher den Ausweg Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht: zu Wilſons Botſchaft: Wir freuen uns, aus dem 


Munde Wilſons die Beſtätigung der Theſe zu 
hören, die auch diejenige unſeres Bundesrates iſt. 
Die Botſchaft wird Aufſehen machen, aber in bei⸗ 
den Lagern der kriegführenden Länder ſicher lauten 
Widerſpruch erregen. » 


gewählt, ſich mit einer Auseinanderſetzung feiner Im Artois zwiſchen Ancre und Somme und an der Aisne 
Gedanken und Pläne an den amerikaniſchen Se⸗ 


nat zu wenden und gleicjeitig dieſes Attenſut nahm die Kampftätigkeit der Artillerie und Minenwerfer zeitweilig 
85 europfifhen Regierungen zu unterbreiten. zu. — Südlich von Berry au Vac (nordweſtlich von Reims) drangen 
La doe be dene n eine preußiſche und ſächſiſche Stoßtrupps in die franzöſiſchen Gräben 
Charakter, der ganz und gar auf die Gedanken Und kehrten nach erbittertem Kampf mit 1 Offizier, 30 Gefangenen 
gänge der Amerikaner zugeſchnitten iſt, und mutet und 2 Maſchinengewehren zurück. 

125 92 7 der allgemeinen Ausführungen über Völ⸗ Heeresgruppe Kronprinz: 

errecht und Menſchenliebe in mancher Beziehung ° 

fremd an. Amerika hat noch niemals einen ähn⸗ ö . 75 7 
e e ee e e 5 Durch forſches Zupacken gelang es an der Combreshöhe zwei 
kämpfen, hat es noch niemals notwendig gehabt, Erkundern eines hannoverſchen Reſerve⸗Regiments einen an Zahl 


8 0 genen eine Welt non Seren zu ner dreifach überlegenen Poſten der Franzoſen zu überwältigen und 
ertlärt e e mit einem Maſchinengewehr in die eigene Linie zurückzubringen. — 
Be 1 Wilſons tragen. Und wenn In den Vogeſen ſcheiterte am Hilſenfirſt ein Vorſtoß einer franzö⸗ 

auch gern den ſittlichen Ernſt anerkennen, von 57 7 1 22 Hull 5 ; 
den fene a e e dee iſchen Streifabteilung. Klares Wetter begünſtigte die beider 
ten in dem Kampfe um unſer Daſein, mitten in ſeitige Fliegertätigkeit. 


Amerikaniſche Kritik. 
Der „Daily Telegraph“ meldet aus Newyork: 
Die Effektenbörſe behielt ihre feſte Stimmung, 
weil man aus Wilſons Botſchaft ſchließt, daß die 


einigen haben, ſich beteiligen werden, und daß 
das Weiße Haus weiter nicht intervenieren wird. 
Vielfach wird mit Erſtaunen geäußert, daß der⸗ 
ſelbe Präſident, dem es ſeit vier Jahren nicht ge⸗ 
lungen iſt, den Frieden in Mexiko jenſeits der 
amerikaniſchen Grenze wieder herzuſtellen, jetzt die 


zuteilen, unter welchen Bedingungen in Europa 


len 1 1 ara Frieden geſchloſſen werden ſolle, und wie der 
bnd 92200 8 4 1 5 5 O e ſt 1 i ch er K rie gs j ch a u p I a ;: Weltfriede aufrecht erhalten werden müſſe. 
Notwendigeres zu tun, als uns mit den eigenarti⸗ Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: Die Unterdrückung der Friedensbewegung 
gen, verwickelten Zukunftsphantaſten zu befaſſen, 2 8 2 . in England. 

in denen fi Wilson, halb Prophet, halb Pro⸗ Beiderfeits der Aa brachte unſer Angriff mehrere ruſſiſche die Rewporker „Eoeningpoft“ bringt einen 


e völter⸗ und ſtaatsrechtlichem Gebiete Waldſtellungen in 10 Kilometer Breite mit 
wegt. 2 . 
5 nr können und müſſen uns 1 wenige 14 Offizieren, 1700 Mann und 13 Maſchinengewehren 
emerkt beſchränken, Wil pricht von einer ; 22 u. 
Sicherung des afpemeinen Friedens nad) Brend, in unſere Hand. Starke Vorſtöße herangeführter Reſerven konnten 
bung des Krieges, daß ih feine Macht in Verbin unſere Fortſchritte nicht hindern. — Weſtlich von Luzk brachen 
ungen einlaſſen dürfe, die dem Angriff dienen. . „ Roini „ 3 3 3 as 
Was hat wohl Jahtgehute zindurch ber zug. Sturmtrupp⸗ rheiniſcher Regimenter in die Dorfſtellung Semerynski 
n des Friedens beſſere Dienfte geleiſtet als ein und holten 14 Gefangene heraus. Hoc HE 
s Bündnis zwiſchen Deutſchland und Sſterreich⸗ 0 N J 
Ungarn? And wer iſt mehr auf die Störung dieses Front des General oberſten Erzherzog Joſeph: 
Friedens ausgegangen als England und ſeine Gefechte von Jagdabteilungen und nur vereinzelt ſtärkeres 


bai der Nee l. als deter e die die, Artilleriefeuer wiederholen ſich käglich in dem verschneiten Gebirge. 
Freiheit mehr unterdrückt als England? Wilſon Zwiſchen Caſinu⸗ und Putnatal wurden dem Gegner 50 Gefangene 
verlangt Gerechtigkeit und Freiheit der Selbſtbe⸗ 

ſtimmung für alle Völker. Wer hat dieſe Gerech⸗ abgenommen. 


Leitartikel unter der Überſchrift „Die Unterdrückung 
der Nationen und die Friedensbewegung in Eng⸗ 
land“. Darin heißt es, man müſſe ſich in Ame⸗ 
rika darüber klar ſein, daß man über das Anwach⸗ 
ſen der Friedensſehnſucht in England nicht richtig 
informiert werde. Die britiſche Regierung ſcheine 
entſchloſſen zu ſein, die Nachrichten hierüber nicht 
ins Ausland gelangen zu laſſen. Die weitrei⸗ 
chende Macht, die der Regierung durch das Reichs⸗ 
verteidigungsgeſetz verliehen worden ſei, werde 
dazu mißbraucht, zu verhindern, daß die neutrale 
Welt Kenntnis bekommt von dem, was in der 
Minderheit der Bevölkerung vor ſich gehe, und 
zwar, daß es überhaupt eine Minderheit mit an⸗ 
derer Geſinnung gebe. 5 


Wilſon im amerikanischen Senat. 


11 5 5 Fut mE zum Bun als VBalkan⸗Kriegsſchauplatz: 5 Sr a 5 m. nn 
er nverband? ilſon verwi ie 5 u unkſpruch vo! 8 
dem Gleichgewicht der Kräfte in der Politit 955 Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: Rede vor dem Senat kam unerwartet, unangemel⸗ 


verlangt den Zuſammenſchluß aller Kräfte zur In der rumäniſchen Ebene herrſchte bei ſtrenger Kälte im det und überraſchend. Wilſon ſprach ungefähr 


Sicherung des Friedens. Wer hat ſich mehr be⸗ 


1 2 23 über eine Stunde lang. Der von der Rede ge⸗ 
ſrebt, diesen Gedanken zur Durchführung zu bein allgemeinen Ruhe. — Längs der Donau Geſchützfeuer von Ufer wonnene Eindruck ſpiegelt ih darin wieder, daß 
gen, als Deutschland? Es gibt noch manchen an⸗ | ZU Ufer und Poſtengeplänkel. die Rede als Beweis dafür angeſehen wird, daß 


Wilſon nicht die Abſicht habe, die Verhandlungen 
über den Frieden fallen zu laſſen oder ein paſſiver 
Beobachter bei dieſen Beſprechungen zu ſein. 


deren Punkt in der Botſchaft, dem wir zuſtim 3 2 
könnten. Andere Gedanken jedoch fend un 175 : Mazedoniſche Front: . 
lich fremd. Das Selbſthefimmungercht der wö] Feuerüberfälle im Cernabogen und Gefechte ohne Belang in 


ker, wie Wilſon es andeutet, müßte in ſeiner 


Durchführung zur Auflöſung ganzer Staaten und der Strumaebene. 


Staatsverbände führen. Leider kann man den R 2 2 5 l 5 2 

Verbot nit abweifen, dab Witfon diefen, mie Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. Die Kämpfe im Weſten. 
andere Gedanken, weniger auf den Zehnverband . re ——— 5 5 

als auf den Vierbund 1 hat, wie denn Mißſtimmung in England und Frankreich. ten, feine Friedensaktion weiter zu führen. Das Deutſcher Abend⸗Bericht. 


Ein größerer Erfolg an der Aa. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
0 Berlin, 24. Januar, abends. 
Deutſche Angriffe beiderſeits der Aa entriſſen 
den Ruſſen beträchtlich Gelände. Bisher ſind 
über 1500 Gefangene 
eingebracht. 


überhaupt aus mancher Redewendung ſeine Vor⸗ Die Londoner Preſſe hat die Botſchaft des Prä⸗ Blatt erwartet pe baldige e 1 1 5. 
eingenommenheit für den Zehnverband heraus- ſidenten Wilſon nicht ſehr freundlich begrüßt. Sie Wilſons an die Kriegführenden, 5 5 e die e 
ſchaut. bezeichnet Wilſons Abſichten, wie erhaben fie auch ſichten des e Der we 51 0 

Aber wir haben jetzt keine Zeit, uns mit dieſer immer fein mögen, als vollſtändig unausführbar. e 1 56 9 005 het 15 a Bez 
akademiſchen Vorleſung zu beſchäftigen. Damit, Der Gedanke an einen Frieden ohne Sieg müſſe 10 55 91 Methoden it ſein är die Wil⸗ 
daß der Präsident den Kriegführenden in die abgelehnt werden. Nur ein Sieg der gerechten ah ſelßer Sarchfihrung zu bell 15 geben 
Friedensbedingungen nicht hineinreden und ſich Sache könne einen dauerhaften Frieden ſichern und 5 R 9 6 eine Ken daß 50 keine 
auf die Schaffung künftiger Friedensſicherungen jet darum ee en ee e Geneigtheit zeige, weitere Gewaltsakte deutſcher 
beſchränken will, ſind wir ganz einnerjtanden. Pariſer Rogierungspreſſe beurteilt Wilſon, weil er Korf 8 en und erörtert schließlich die 
Entſchieden lehnen wir aber den Gedanken ab, daß zwiſchen Entente und den Mittelmächten nicht 5 ei welche di Sehnſucht der Vereinig⸗ 93 * 8 ; 55 12 
der Kampf ohne Sieg beendet werden ſoll. Für unterſcheidet, abfällig. eweggründe, 5 1995 ei 5 Januar ER N ee 
uns gilt es noch heute, den Sieg auf unjere Seite i ten Staaten na aldigem Friedensf Rach uff de ADLER DIR — 7915 x 5 
zu bringen und zu Dollegden. Daran foll uns Italieniſche Preßſtimme. 9 nl der neutralen Preſſe Flugweſen: Im Laufe des geſtrigen Tages ſchoß 
weder Herr Wilſon noch irgend ein anderer hin „Giornale d'Italia“ erklärt, der Botſchaft Wil⸗ 5 3 N eines unserer Stungeune er ate 
dern. Erſt nach unſerem Siege ſteht die Sicherung jons komme große Bedeutung zu. Sie jei der Mehrere holländiſche Blätter äußern ſich über unſeren Linien beim Gehö 5 . 
des Friedens zur Erörterung. * Ausdruck der feſten Entſchloſſenheit des Präſiden⸗ die Wiljonihe Note, deren Abſicht ſie loben, von 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 
Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 


In der Gegend von Montmedy zerſchellte ein ande⸗ 
res deutſches Flugzeug, das von einem der unſeren 


Vereinigten Staaten nur an der Verbürgung der 
Bedingungen, worüber die Kriegführenden ſich zu 


Rednertribüne beſteigt, um der ganzen Welt mit? 


—— 


— — — 


— 


cus der Nähe Maſchinengewehrfeuer erhalten Hatte 
innerhalb der feindlichen Linien nahe bei Ame 
auf dem Erdboden. 

ranzöſiſcher Bericht vom 23. Januar abends: 
Ziemlich lebhaftes Geſchützfeuer an verſchiedenen 
Punkten in der Champagne und in den Argonnen. 
In Lothringen führten wir einen Handſtreich in die 


feindlichen Linien in der Gegend von Rechicourt 


aus. Ein weittragendes feindliches Geſchütz warf 
einige Granaten in die Gegend von Frouard (in 
der Gegend von Nancy). Im Elſaß, im Abſchnitt 
von Hertzbach, Patrouillenzuſammenſtöße. Artillerie⸗ 
kampf bei Largitzen. 

Flugweſen: Am Morgen warfen feindliche 
Flieger fünf Bomben auf Montdidier. Ein Fokker 
landete in den Linien bei Fismes, zwei andere 
deutſche Flieger wurden zum Abſturz gebracht, der 
eine im Luftkampf in Gegend von Marchslepot, der 


andere durch das Feuer unſerer Abwehrgeſchütze bei d 


Amy an der Dife, 
Belgiſcher Bericht: In der Nacht vom 22. zum 


23., ſowie während des 23. war die Artillerie an d 


der ganzen belgiſchen Front tätig. In Gegend von 
Het Sas nahm der Artillerie⸗ und Handgranaten⸗ 
kampf große Heftigkeit an. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 23. Januar 
meldet u. .: Der Feind verſuchte geſtern Abend 
zwei Angriffe zwiſchen Armentisres und Ploeg⸗ 
ſtreet. Der eine wurde zurückgeſchlagen, bevor er 
unjere Linien erreichte. Der andere kam in unſere 
Schützengräben, aber der Feind wurde ſofort wieder 
dapaus vertrieben. Die Flugzeuge, die mit der Ar⸗ 
tillerie zuſammenwirkten, waren geſtern tätig. 
Eine unſerer Maſchinen wird vermißt. Eine feind⸗ 
liche Maſchine wurde am 21. Januar zum Nieder⸗ 
gehen gezwungen. Führer und Beobachter wurden 
gefangen genommen. 


Die große Umgruppierung. 


Der „Züricher Tagesanzeiger“ meldet aus 
Petersburg: Laut dem „Rußkoje Slowo“ find von 
den Entente⸗Heeren im Weſten und Süden folgende 
Amruppierungen geplant: England ſoll no 
weitere Truppenformationen der franzöſiſchen Fron 
uführen, die Franzoſen einen Teil ihrer Streit⸗ 

äfte an die ſtalieniſche Front abgeben, die Ita⸗ 
liener aber einige neue Armeekorps auf den Balkan 
werfen. „Birſchewijſa Wiedomoſti“ betonen, das 
italieniſche Oberkommando habe jetzt endlich die 
nötigen Maßnahmen ergriffen, um bedeutende 
Kräfte auf den Balkan zu ſchicken. 
Der „Basler Anzeiger“ meldet aus Paris: Die 
franzöſiſchen Militärkrititer beſchäftigen ſich mit 

oßer Aufmerkſamkeit mit der zunehmenden Artil⸗ 
erietätigkeit auf der Weſtfront. Sie ſtellen feſt, 
daß im franzöſiſchen Publikum die unwahrſchein⸗ 
lichſten Gerüchte über künftige militäriſche Ereig⸗ 
niſſe im Weſten verbreitet ſind. Marcell Hutin 
erklärt im ſtrategiſchen Bericht des „Echo de Paris“, 
man hoffe, daß die Abſicht der franzöſiſchen Heeres⸗ 
leitung diesmal ſtreng geheim gehalten werde und 
gewiſſe zur Schwatzhaftigkett geneigte Kreiſe 

Wie der „Züricher Tagesanzeiger“ meldet, be⸗ 
ginnt die ſranzöſiſche Kampffront an der Somme 
1185 zwei Kilometer nördlich von Peronne bei 

ont⸗St. Quentin. Die Engländer haben Boucha⸗ 
vesnes und Alliine in ihre Front eingezogen. Die 
engliſche Ablöfung umfaßt ſomit ein Frontſtück von 
10—12 Kilometer und erſcheint angeſichts der uns 
zweifelhaft vorhandenen engliſchen Kräfte, wie auch 
hinſichtlich der Wirkung inbezug auf Freimachung 
der franzöſiſchen Kräfte, recht unbedeutend. 

0 .. 


Der italieniſche Krieg. 
Der ölterreichiſche Tagesbericht 


oom 24. Januar meldet vom 
1 italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Anverändert. 


Italieniſcher Bericht. 

Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
23. Januar heißt es: Südöſtlich von Görz gelang 
es einer feindlichen Abteilung nach kurzer, aber 
ſehr heftiger Artillerievorbereitung vorübergehend 
in einen unſerer Gräben einzudringen; ſie wurde 
jedoch ſofort wieder daraus vertrieben. Auf dem 
Karſt Artilleriekämpfe von mäßiger Stärke und 
Patrouillentätigkeit. 8 

® 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der zöſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 24. Januar ge⸗ 
meldet: 
8 Eſtlicher Kriegsſchauplaßz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls 
PEN von Madenfen. 


Das Nordufer des St. Georg⸗Arms wurde Kitten 


wieder geräumt. 

Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 
Außer ſtellenweiſe geſteigertem Geſchützkampf 

nichts zu melden. 


Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prim 
Leopold von Bayern. 


Bei den öſterreichiſch⸗ungariſchen Streitkräften 

nichts Neues. N . 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht, 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbekicht vom 
23. Januar lautet: 

Weſtfront: In der Gegend von Riga griffen 
nördlich des Kuggerein⸗Sees in weiße Mäntel aber 
hüllte Deutſche unſere Feldpoſten an, wurden aber 
zurückgeſchlagen. Der Feind griff nach kräftiger 
Vorbereitung unſere Abteilungen öſtlich des Dorfes 
Kalutzen an, wurde aber mit großen Berluften aus 
rückgeworfen. Am Stochod überſchritten in der 
Gegend von Spidniki und Staryimoſſor unſere Aufs 
klärer die feindliche ente Stacheldrahtlinie und 
näherten ſich der zweiten Linie. Als der Feind dieſe 
B ng entdeckt hatte, eröffnete er ein jtarfes 
Gewehr. und Artilleriefeuer, unter deſſen Schu 
ungefähr eine Kompagnie die Offenſive ergriff. 
Unfere Artillerie hielt ſüdlich von Staryimoſſor die 
Offenſive auf. Südlich Brzezany beſchoß unſere Ar 
tilerie wirkſam feindliche Werke im Walde beim 
Dorfe ao und in der Gegend des Dorfes 
Sviſtelniki an der Narafowka. 

Rumäniſche Front: 


Donau gegenſeitiges Feuer, Längs der Donau Ruhe. 


Auf der Front bis zur 


Zu den Kämpfen am Sereth. 


Der Sofioter „Az Eſt“⸗Berichterſtatter meldet: 
Trotz des Froſtwetters nahmen die Kämpfe am 
Sereth ihren Fortgang. Der Angelpunkt der Lage 
iſt der Galatzer Abſchnitt. Die Befeſtigungen von 
Galatz ſteben Tag und Nacht unter Kanonenfeuer. 
Die Stadt brennt, was bei Nacht weithin ſichtoar 
iſt. Man ſpricht davon, daß in Galatz etwa 300 Ge⸗ 
bäude abgebrannt find. 


Angebliche Neubildung der rumäniſchen Armee. 


Die Lyoner Blätter „Nouvelliſte“ und „Nes 
publicain“ erhalten Meldungen aus Jaſſy, die be⸗ 
ſtimmt find, den ungünſtigen Eindruck der vom ru⸗ 
mäniſchen Kriegsſchauplatz ſtammenden Nachrichten 
möglichſt zu verwiſchen. Danach werde im Moldau⸗ 
Gebiet derzeit eine aus jungen Jahrgängen gebil⸗ 
ete rumäniſche Armee von franzöſiſchen Inſtruk⸗ 
toren für den künftigen Feldzug vorbereitet werden. 
Ob dieſer Feldzug vor oder hinter dem Sereth und 
er Donau⸗Linie ſtattfinden wird, darüber ſind nach 
dem „B. T.“ die Anſchauungen der ruſſiſch⸗rumä⸗ 
niſchen Kreiſe geteilt. An der Donau komman⸗ 
dieren immer noch der ruſſiſche General Letſchinski 
und der rumäniſche General Averescu. 


Der Kronprinz von Rumänien in Petersburg. 


Kronprinz Karol von Rumänien ilt, nach einer 
Meldung der Petersburger Telegraphen⸗Agentur, 
in Begleitung des Miniſterpräſidenten Bratianu in 
Petersburg eingetroffen, wo er längere Zeit Auf⸗ 
enthalt zu nehmen gedenkt. 


Die rumäniſchen Flüchtlinge. 


Ruſſiſche Blätter melden aus Kiew, dort ſeien 
aus Rumänien mehrere Sonderzüge mit einer 
großen Anzahl hervorragender Vertreter aller ge⸗ 
bildeten Kreiſe Rumäniens, wie Profeſſoren. Jour⸗ 
naliſten. Juriſten. Arzte uſw., eingetroffen. Die 
größte Anzahl von ihnen ſetzte die Reiſe nach Mos⸗ 
kau fort, um von dort über Petersburg und Finn⸗ 
land ins Ausland abzureiſen Dieſer Tage würden 
auch Mitglieder des rumäniſchen Parlaments in 
Kiew erwartet. 


dom Balfan⸗Nriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 24. Januar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Unverändert. 


Anzeichen größerer Kämpfe? 

Dem Budapeſter „Az Eit“ wird berichtet: An 
der mazedoniſchen Front zeigen ſich ſeit vorgeſtern 
unzweifelhaft Anzeichen größerer Kämpfe. An der 
ganzen Front donnern die Geſchütze, worauf die 
Tätigkeit ſchwacher Infanterie⸗Angriffe folgte. 
Solche Infanterie⸗Angriffe fanden bei Monaftir, 
im Cerna⸗Bogen, in der Gegend von Monleni, im 
Wardar⸗Tal und an der Struma ſtatt. Wenn die 
Anzeichen nicht täufhen, wird an dieſer Front bald 
größere Tätigkeit zu erwarten ſein. 

* 7 ® 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
22. Januar lautet: Kaukaſusfront: Im Abſchnitt 
des linken Flügels haben unſere Aufklärungs⸗ 
truppen in Verfolg ihrer in dem geſtrigen Bericht 
gemeldeten Unternehmungen die erſte Stellung des 
Feindes in einer Ausdehnung von 16 Kilometern 
erobert. — An den anderen Fronten kein Vor⸗ 
kommnis von Bedeutung. [ 

Türkiſcher Heeresbericht vom 23. Januar: Kein 
wichtiges Ereignis an den Fronten. 8 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
23. Januar heißt es ferner: Kaukaſusfront: Eine 
feindliche Abteilung griff unſere Streitkräfte in der 

von Devlet Abad an und beſetzte die beherr⸗ 
ſchenden Höhen auf der Front Kazanherif⸗Abad.— 
Darete—Giarnikoukh nordöſtſich von Deplet Abad. 
Unſere Abteilungen zogen ſich auf die Höhen am 
Engpaß von Dochtabad zurück. 


Die Kämpfe zur See. 


Der amtliche engliſche Bericht 
über das Seegefecht an der holländiſchen Küſte. 


Eine amtliche Mitteilung der engliſchen Admi⸗ 
ralität vom 24. Januar beſagt: Geſtern Nacht be⸗ 
gegnete eine unſerer Marinepatronillen einer Divi⸗ 
ſion feindlicher Torpedojüger an der holländiſchen 
Kite. Ein kurzer Kampf folgte. Einer der feind⸗ 
en Torpedojäger wurde verſenkt; die übrigen 
wurden, nachdem fie ſchwer beſchädigt waren, zer⸗ 
ſtreut. Im Dunklen konnten die Ergebniſſe nicht 
gut beobachtet werden. In derſelben Nacht wurde 
in der Nähe von Schouvenbank ein kumzer, harter 
Kampf zwiſchen feindlichen und engliſchen Torpedo⸗ 
jägern geliefert, und einer unserer Torpedojäger 
wurde durch ein Torpedo getroſſen, durch deſſen 
Exploſton zwei Dffiziere und 44 Mann getötet 
wurden. Der Torpedojäger wurde ſpäter durch 
unſere eigenen Schiffe verſenkt. Anſere Schiffe er⸗ 
litten keine weiteren Verletzungen. 


Die deutſchen Verluſte. 


„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ berichtet aus 
Ymuiden: Die getöteten deutſchen Offiziere find 
der Flottillenkommandant Korvettenkapitän Schultz, 
der Oberleutnant zur See Fauſt und der Leutnant 
zur See Hannover. Verletzt iſt der Kommandant 
von „V. 69“ Böhm, der Oberleutnant Jordan und 
der Ober⸗Ingenieur Helmich. Korvettenkapitän 


Schultz befand ſich mit den beiden Offizieren Fauſt 1 


und Hannover auf der Kommandobrücke als eine 
Granate dort einſchlug und eine ſchreckliche Ver⸗ 
heerung anrichtete. 


Nähere holländiſche Berichte. 


Das Ainſterdamer „Handelsblad“ meldet aus 
Ymuiden: Das holländiſche Schiff „ems“ wurde 
Dienstag Morgen um 9 Uhr von einem deutſchen 
Torpedojäger angehalten und erſucht, zehn Schwer⸗ 
verwundete aufzunehmen und an Land zu bringen. 
Der Kapitän der „Eems“ entſprach dem Wunſche 
und fuhr ſofort nach Ymutiden zurück, wo für die 
Verpflegung der Verwundeten geſorgt wurde. Der 
deutſche Torpedojäger war ſchwer beſchädigt; der 
hintere Schornſtein war weggeſchoſſen. Der Tor⸗ 
pedojäger wurde von drei holländiſchen Schlepp⸗ 
booten in den Hafen gebracht. Außerdem wurde 


Dienstag früh ein zweiter deutſcher Torpedojäger 
geſichtet, der in voller Fahrt nach Norden fuhr und 
unſcheinend nicht beſchädigt war. — Die Leutnants 
ewe Fauſt und Hannover werden als tot ge⸗ 
meldet. 
Nach einem weiteren Bericht aus Amſterdam 
it der in Ymuiden eingelaufene Torpedojäger 
„V. 69“ am Achterſchiff ſehr ſchwer beſchädigt; der 
hintere Schornſtein hängt über Steuerbord, die 
Kommandobrücke iſt durch Granatſchuß zerſtört. Die 
Zahl der gelandeten Verwundeten wird auf 16 an⸗ 
gegeben, darunter 9 weniger ſchwer Verwundete; 
kehr konnten an Bord des Torpedojägers zurück⸗ 
ren. 

Ferner wird aus Nmuiden gemeldet: Das 
deutſche Torpedoboot „V. 69“, das ſchwer beſchädigt 
hier eingelaufen iſt, hat acht Tote an Bord, dar⸗ 
unter den Kommandanten und zwei andere Offi⸗ 
ziere. Das Gefecht ſcheint um 4 Uhr nachts ſtatt⸗ 
gefunden zu haben. Von dem Schickſal der übrigen 
Schiffe iſt hier nichts bekannt. „V. 69“ ſcheint drei⸗ 
mal getroffen und außerdem mit einem anderen 
Schiffe zuſammengeſtoßen zu ſein. 


Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet, daß der engliſche Fiſchdampfer 
„Lucy“ verſenkt wurde. Die engliſchen Fiſchdampfer 
„Gladys“ und „Star of the Sea“ ſind wahrſchein⸗ 
lich verſenkt worden. 

Lloyds meldet ferner, daß das engliſche Fiſcher⸗ 
fahrzeug „Ethel“ und der holländiſche Dampfer 
„Holland“ verſenkt wurden. Die Mannſchaft des 
Dampfers „Holland“ wurde gerettet. Der Dampfer 
„Tremendour“ wurde von einem Unterſeeboot ver⸗ 
ſenkt; die Beſatzung wurde gerettet. 8 

Den holländiſchen Blättern zufolge geht in 
Amſterdam das Gerücht. daß der Dampfer „Sal⸗ 
land“ des holländiſchen Loyd geſunken ſei. Die 
Geſellſchaft hat noch keine Beſtätigung dieſer Nach⸗ 
richt erhalten. 

Anſcheinend handelt es ſich um denſelben 
Dampfer, den Lloyds mit „Holland“ bezeichnet. 


or 


Die neue „Möwe“ . 


ſoll, wie eine Depeſche aus Rio de Janeiro meldet, 
„Vineta“ heißen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Januar 1917. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin begab ſich 
geſtern Nachmittag zum Beſuch der Verwundeten 
in das Potsdamer Orangerie⸗Lazarett und ver⸗ 
weilte längere Zeit bei den Feldgrauen. 

— Zum öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandten in 
München iſt Graf Doglas von Thurn⸗Valſaſſina 
ernannt worden. 

— Durch Beſchluß des Staatsminiſteriums iſt 
beſtimmt worden, daß den in den Staatsdienſt tre⸗ 
tenden Akademikern der Kriegsdienſt auf ihr 
Dienſtalter angerechnet werden ſoll. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Verordnung betr. Veränderung der am 26. Mai 
1916 bekannt gemachten Verordnung über Berei⸗ 
tung von Backwaren ſowie die Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen zur Bekanntmachung betr. Einſchrän⸗ 
kung der Trinkbranntwein⸗Erzeugniſſe. 

— Der Nationalſammlung von Kunſt⸗ und 
Wertgegenſtänden hat der Kaiſer aus ſeinem Pri⸗ 
vatbeſitz ſehr wertvolle Bilder, koſtbare Möbel, 
Kupferſtiche, Kunſt⸗ und Dekorationsgegenſtände 
aus den hieſigen Schlöſſern geſtiftet, die demnächſt 
zur Ausſtellung gelangen werden. Weitere Zu⸗ 
wendungen von Spenden werden an die durch An⸗ 
ſchlag bekanntgegebenen Sammelſtellen erbeten. — 
Die Hauptgeſchäftsſtelle der Nationalſammlung 
befindet ſich Charlottenburg, Joachimsthalerſtr. 1. 

— Am Sonntag haben Beſprechungen des ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Bezirksverbandes für Branden⸗ 
burg über die Kandidatenfrage in Spandau⸗Pots⸗ 
dam⸗Oſthavelland, dem Wahltreiſe Dr. Karl Lieb⸗ 
knechts, ſtattgefunden. Es wurde beſchloſſen, der 
radikalſozialdemokratiſchen Kandidatur Mehring 
einen Kandidaten der ſozialdemokratiſchen Mehr⸗ 
heit gegenüberzuſtellen. Wie das „Berl. Tagebl.“ 


behauptet, ſollen ſich unter dieſen Umſtänden die 


bürgerlichen Parteien bereit erklärt haben, den 
Burgfrieden zu wahren und ihrerſeits von einer 
Aufſtellung eigener Kandidaten Abſband zu 
nehmen. 


DDr d Een 


Ausland. 


Konſtantinopel, 20. Januar. Dr. Noſſig, der 
eine Orientbücherei als Spende hierher gebracht 
hat, iſt vom Sultan empfangen worden, der ſeine 
große Zufriedenheit über die Gabe äußerte. 


Provinzialnachrichten. 


nſee, 23. Januar. (Städtiſche Lebensmittel⸗ 

Verden le In dankenswerter Weiſe hat die 
hieſige Stadtverwaltung in der Wilhelmſtraße eine 
ſtädtiſche Lebensmittelperkaufsſtelle eingerichtet, die 
Nic) eines regen Beſuches erfreut, da dort Lebens⸗ 
mittel zum Verkauf gelangen, die in letzter Zeit 
ſelten oder garnicht zu bekommen waren. 

Mohrungen, 22. Januar. (Einen tapferen Poſt⸗ 
meiſter) beſitzt unſere Stadt. Das Ritterkreuz 
erſter Klaſſe des württembergiſchen Friedrich⸗ 
Ordens mit Schwertern hat der Hauptmann und 
Kommandeur einer Armee⸗Fernſprechabteilung, 
Poſtmeiſter Funk aus Mohrungen, nämlich erhalten, 

dem er ſich bereits das Eiſerne Kreuz 2. und 
1. Klaſſe und das Hanſeatenkreuz erworben hat. 

Königsberg, 23. Januar. (Verlängerte Polizei⸗ 
ſtunde am 27. Januar.) Der Regierungspräſident 
hat genehmigt, daß am Sonnabend den 27. d. Mts., 
Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirtſchaften. Kaffees, 
Vereins⸗ und Geſellſchaftsräume — ausgenommen 
diejenigen, welche ſonſt bereits früher als 10% Uhr 
bezw. 11 Uhr zu ſchließen ſind, — in Königsberg 
erſt um 11½ Uhr abends geſchloſſen zu werden 
brauchen. Für die Landkreiſe können die Landräte 
die gleiche Ausnahme bewilligen. 

Tilſit, 23. Januar. (Weitere Auszeichnungen 
an Poſtbeamte.] Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe 
am ſchwarz⸗weißen Bande haben als Anerkennung 


für die dem Vaterlande während des Krieges ge⸗ B 


leiſteten Dienſte erhalten: Poſtverwalter Oskar 
Tramitz aus Stoniſchken, Landbriefträger Laurus 


aus Mädewald Poſtſekretär Eyff, Oberpoſtaſſiſtent 
Brozio und Wiemer, Briefträger Schimkus, Leis 
tungsaüfſeher 1. Klaſſe Bendikat und uguſt 
Schmidt und Leitungsaufſeher 2. Klaſſe Noruſchat 
in Tilſit. 

n Hohenſalza, 24. Januar. (Zum Brande der 
katholiſchen Pfarrkirche in Brudnia) ſei nachge⸗ 
tragen, daß das Kirchlein, weiches über 300 Jahre 
alt war, vor der Teilung Polens in Sluſewo in 
Ruſſiſch⸗Polen, hart im Grenzwinkel zwiſchen den 
Kreiſen Thorn und Hohenſalza, geſtanden hat. Als 
aber dieſer Ort ein neues, ſchönes Gotteshaus er⸗ 
hielt, wurde der Holzbau nach Brudnia überführt, 
wo er jetzt angeblich infolge Fahrläſſigkeit einem 
Brande zum Opfer gefallen iſt. Das Kirchlein. im 
prächtigen Stile der poſenſchen Hoczkirchen erbau 
ſah ſchon recht altersſchwach aus und war au 
räumlich jehr beſchränkt, ſodaß es einem Neubau 
Platz machen ſollte. 

Gneſen, 23. Januar. (Sein 80. Lebensjahr voll» 
endet) am 25. Januar der langjährige Seelſorger 
der evangeliſchen Gemeinde Gneſen, Pfarrer Stahr. 
Die Gemeinde Gneſen nimmt innigſten Anteil an 
dieſem nur wenigen Menſchen beſchiedenen Feſt⸗ 
tage. Sie freut ſich, ihren alten Seelſorger en 
feinem Übertritt in den Ruheſtand in ihrer Mitte 
behalten zu haben. Aus vielen treuen Herzen 
werden aufrichtige Glückwünſche ihm dargebracht 
werden. Bruno Stahr wurde am 25. Januar 1837 
in Seehorſt als Sohn des königl. Oberförſters Stahr 
geboren. Seine Vorbildung erhielt er auf dem 
Gymnaſium in Ba Er jtudierte auf der Unis 
verſität Berlin. eine theologiſchen Prüfungen 
legte er in Poſen im Jahre 1858 und 1860 ab. Vom 
1. Juli 1881 bis 17. November 1869 war er Pfarrer 
in Welnau; von 1869 bis 20. Juni 1892 war er 
Pfarrer und Strafanſtaltsgeiſtlicher in Fordon. 
Von 1892 bis zum 1. Oktober 1904 war er zweiter 
Pfarrer in Gneſen. Am 5. September 1915 konnte 
er mit ſeiner Gattin die goldene Hochzeit feiern. 
Pfarrer Stahr iſt Inhaber des Roten Adlerordens 
4. Klaſſe und des Kronenordens 3. Klaſſe. 

Poſen, 24. Januar. (30jähriges Jubiläum als 
Bahnhofswirt. — Philologiſche Staatspürfung.) 
Sein 30jähriges Jubiläum als Bahnhofswirt kann 
morgen, Donnerstag, Herr Paul Gubert vom hie⸗ 
ſigen Huuptbahnhofe begehen. Herr Gubert iſt als 
äußerſt tüchtiger, gewandter Wirt bekannt: die von 
ihm mit Umſicht geleitete Poſener Bahnhofswirt⸗ 
er erfreut ſich in den Kreiſen des reilenden 
Publikums und vieler Poſener Einwohner einer 
roßen Beliebtheit. Die Küche des Poſener Bahn⸗ 
hofs wird wegen ihrer Vorzüglichkeit weit und breit 
gerühmt; ſie hat ſich beſonders auch in der Kriegs⸗ 
zeit hervorragend bewährt, wo Tauſende der hier 
durchkommenden Feldgrauen aus ihr gelabt wurden. 
— Fräulein Margarete Korth. Tochter des hieſigen 
Hilfsſchullehrers Korth, hat am 23. Januar an der 
Aniverſität zu Leipzig die philologiſche Staats⸗ 
prüfung mit dem Zeugnis summa cum laude 
beſtanden. 

Aus der Provinz Poſen, 24. Januar. (Ertrag 
des Ahrenleſens.) Das „Landwirtſchaftliche Zen⸗ 
tralblatt für die Provinz Poſen“ ſchreibt: Das 
Ahrenleſen für wohltätige Zwecke hat in den 
Schulen des Regierungsbezirks Poſen 
im Jahre 1916 11079 Mark gebracht; bier 
von ſind 3614 Mark dem Roten Kreuz, 2465 Mark 
anderen Veranstaltungen der Kriegswohlfahrt über⸗ 
wieſen. Die beſten Ergebniſſe hatten die Schul⸗ 
aufſichtskreiſe Wreſchen: 1379 Mark, Miloslaw: 
1143 Mark, Koſten: 981 Mark. Samter: 897 Mark, 
Frauſtadt: 734 Mark, But: 720 Mark, Krotoſchin: 
717 Mark. a 

Stolp, 24. Januar. (Badewitz ein Stolper.) 
Dem Namen des in Stolp gebürtigen königlich 
preußiſchen Generals der Kavallerie 3 D. und 
kaiſerlich türkiſchen Marſchalls Otto Liman von 
Sanders, des ſiegreichen Verteidigers der Darda⸗ 
nellen, reiht ſich jetzt, wie die „3. f. H.“ ſchreibt ein 
neuer Name an, den wir in der Kriegschronik unſe⸗ 
rer Stadt mit beſonderem Stolze buchen können, 
der des Leutnants zur See d. R. Reinhold Bades 
witz. Am 31. Dezember 1916 iſt. wie unſere Leſer 
wiſſen, der engliſche Dampfer „Darrowdale 
(4600 Brutto-Remitertonnen) als Priſe in den 
Hafen von Swinemünde eingebracht worden. Der 
kühne Führer dieſes Schiffes iſt Leutnant zur See 
Badewitz. Seine Mutter wohnt hier in der Probſt⸗ 
ſtraße 22. Sie hatte kürzlich die Freude, ihn, wenn 
Ba nur auf ganz kurze Zeit, wiederzuſehen. Das 
mals war die ſchwierige und abenteuerliche Fahrt 
der „Yarrowdale“ noch militöriſches Geheimnis, 
und der Sohn konnte auf die überraſchte Frage der 
Mutter, wo er herkomme, nur antworten: „Aus der 
Welt!“ Mehrere Tage darauf erſchien dann die 
Nachricht von der Einbringung der Priſe Yarrow⸗ 
dale“ in den Zeitungen. Und nun erit erhielt Frau 
Badewitz Kunde von dem Kriegsruhm ihres Sohnes. 
Reinhold Badewitz iſt am 25. Juni als Sohn des 
Tiſchlermeiſters Badewitz geboren. Er beſuchte an⸗ 
fangs die Bürger⸗Knabenſchule des Rektors Hecker. 
Später erlernte er die Gärtnerei; aber der Gärtner: 
beruf entſprach nicht ſeiner Neigung. Schon früh 
zog es ihn zur Marine, die ihn aber anfangs nicht 
nehmen wollte, weil er noch nicht das Körpergewicht 
hatte. Mit 16 Jahren ſetzte er es dann doch durch, 
daß er Schiffsjunge wurde. Nachdem er Ober⸗ 
matroſe geworden, ging er in die Handelsmarine, 
wo er es bis zum Kapitän brachte. Bei Ausbruch 
des Krieges ſtellte er ſich wieder in Dienſt der 
kaiſerlichen Marine. Badewitz hat ſich bereits auf 
der Areuzerfohrt der „Möwe“ ausgezeichnet, in 
dem er als Kommandant des engliſchen Schiffes 
„Weſtburne“ gefangene Mannſchaften von den ver⸗ 
ſenkten Dampfern nach Teneriffa brachte und den 
„Weſtburne“ dann verſenkte. Er wurde danach in 
Spanien interniert; es gelang ihm aber. zu ent⸗ 
fliehen und die Heimat wieder zu erreichen. Von 
ſeiner ſchnellen Beförderung vom Obermatroſen zum 
Leutnant zur See erzählten wir ſchon. 

Stolp, 24. Januar. (Selbſtmord) durch Er⸗ 
hängen beging hier auf dem Boden ihrer Wohnung 
die 48 Jahre alte Handwerkerfrau Scholl. Ein 
Nervenleiden wird als Grund zur Tat angeſehen. — 
Ebenfalls erhängt aufgefunden wurde hier der in 
den ſechziger Jahren ſtehende Schuhmacher Nötzel. 
Als Grund zur Tat gilt Lebensüberdruß. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 25. Januar 1917. 


— (Zur Kaiſergeburtstagsfeler.) 
Der Kreiskriegerverband, der urſprügglich geplant 
hatte, das Feſt in größerem Stil zu feiern, hat da 
ein großer Teil ſeiner Mitglieder an anderen Ver⸗ 
anſtaltungen beteiligt find, beſchloſſen, den Geburts 
tag des oberſten Kriegsherrn in engerem Kreiſe, 
im kleinen Saal des Schützenhauſes, ſeſtlich zu bes 
gehen. — Die Gerichte und die Poſtanſtalten haben 
Sonntagsdienſt; die Poſtſchalter werden vormittags 
von 8—9 Uhr und mittags von 12—1 Uhr geöffnet, 
tiefe, Pakete und Geldſendungen einmal vor⸗ 
mittags beſtellt werden. — Das Stadttheater wird 
Kaiſersgeburtstag mit einer Feſtvorſtellung feiern 


— 


— (Kalſergedurtstags⸗ Spenden.) 
Auch in dieſem Jahre wird am Kaiſergeburtstage 
erwartet, daß eine Geldſammlung zu wohltätigen 
Zwecken veranſtaltet wird. Zwei Aufforderungen 
ſind gleichzeitig an die Bevölkerung ergangen, zu 
Spenden zur Errichtung von Soldatenheimen für 
Heer und Marine im ganzen Neiche und zu Spenden 
für die Thorner Kriegswohlfahrtspflege und das 
Rote Kreuz. Es verſteht ſich, daß auch hier der 
Grundſatz gilt: das eine tun und das andere nicht 
laſſen! Für Thorn indeſſen, das bereits ſelbſt ein 
Soldatenheim, das wohl als Muſteranſtalt bezeich⸗ 
net werden kann, errichtet hat und unterhält, kommt 
in erſter Linie die heimiſche Kriegswohl⸗ 
fahrtspflege inbetracht. Und heute, wo das 
patriotiſche Feuer mächtiger denn je aufgelodert 
und die Opferwilligkeit allgemein iſt, darf erwartet 
werden, daß eine gute Summe gleichſam als Ge⸗ 
burtstags⸗Angebinde niedergelegt wird. Noch ein⸗ 
mal weiſen wir darauf hin, daß Liſten zur Einzeich⸗ 
nung von Opfergaben, ſeien ſie groß oder klein, an 
verſchiedenen Stellen, auch in der Geſchäftsſtelle 
unſerer Zeitung „Die Preſſe“, ausliegen. 


— (Neuer Senatspräſident in Ma⸗ 
rien werder.) Der Oberlandesgerichtsrot, Geh. 
Juſtizrat Otto Meyer aus Celle iſt zum Senats⸗ 
präſidenten bei dem Oberlandesgericht in Marien⸗ 
werder vom 1. Februar 1917 ab ernannt. 

— (Die Jagd im Februar.) Im Monat 
Februar iſt der Abſchuß folgender Wildarten ge⸗ 
ſtattet: männliches Rot: und Damwild, Auerhähne, 
Truthähne. Dachſe, Birk-, Haſel⸗ und Faſanenhähne, 
wilde Enten, Schnepfen, Trappen, wilde Schwäne, 
Kraniche, Brachvögel, wilde Gänſe und alle jagd⸗ 
baren Sumpf» und Waſſervögel . 

„ — (Verordnung betreffend Brot⸗ 
ſtreckung.) Die neueſte Nummer des Reichs: 
geſetzblattes enthält eine Verordnung des Bundes⸗ 
tats über eine Abänderung der Verordnung über 
die Bereitung von Backwaren Darin wird der 
Reichskanzler ermächtigt, ſtatt Kartoffeln und der 
Ionftigen bisher bereits bei der Bereitung von 
Roggenbrot als Streckungsmittel nach den gelten⸗ 
den Vorſchriften verwendeten Stoffe, wie Gerſten⸗ 
chrot, Geritenmehl, Hafermehl, Weizenſchrot, auch 
andere Stoffe zur Brotſtreckung zuzulaſſen. Als 
ſolche anderen Stoffe könnten z. B. Kohl⸗ und 
andere Rüben infrage kommen, die übrigens 
j in Friedenszeiten in manchen Gegenden 
Feraſcande zur Brotſtreckung verwendet wurden. 
Berner kann der Reichskanzler aufgrund der neuen 
Karerderung die Brotſtreckung mit Kartoffeln und 
R artoffelerzeugniſſen verbieten. über die Frage, 
ft aufgrund dieſer geſetzlichen Befugnis eine Brot⸗ 
een Sur 8 5 a 1; 1 5 u ge 
ten fein wird, weben zurze eim Kriegs⸗ 
ernährungsamt Verhandlungen. . = 

— (Neue Beſtimmungen über Lum⸗ 
45 und Stoffabfälle.] Am 25. Januar 
ind drei neue Bekanntmachungen erſchienen, die ſich 
mit Lumpen (Hadern) und neuen Stoffabfällen 
aller Art beſchäftigen. Zu der Bekanntmachung bes 
treffend Beſchlagnahme und Beſtands⸗ 
erhebung von Lumpen und neuen 
Stoffabfällen aller Art treten Nachtrags⸗ 
beſtimmungen inkraft, durch die der 8 1 der Bekannt⸗ 
machung eine neue Faſſung erhält und durch die 
insbeſondere die Meldepflicht, die bisher nur bei 
einem Vorrat von mindeſtens 3000 Kilogramm be⸗ 
ſtand, auf alle Beſtände von 1000 Kilogramm an 
ausgedehnt wird. Eine weitere Nachtragsbekannt⸗ 
machung ift zu der Bekanntmachung betreffend 

öchſtpreiſe für Lumpen und neue 
Stoffabfälle aller Art erſchienen, durch die 
eine Anzahl neuer Beſtimmungen in den Preis⸗ 
tafeln der alten Bekanntmachungen getroffen wer⸗ 
Ferner iſt die Bekanntmachung betreffend 
Arbeitszeit in Lumpenreißereien vom 15. Januar 
1910 aufgehoben und durch eine neue Bekannt⸗ 
machung betreffend das Reißen von Lumpen 
(Hadern) erſetzt worden. Nach den neuen Anord⸗ 
nungen iſt die Verarbeitung von Lumpen (Hadern) 
oder neuen Stoffabfällen, die der Beſchlagnahme 
unterliegen, auf Reißmaſchinen (Reißwölfen), 
Drouſſiermaſchinen, Drouſſetten oder ähnlichen Ma⸗ 
ſchinen nur noch geſtattet, ſofern ſie für Zee 
eder Marinezwecke mit Erlaubnis der Kriegs» 
Rohſtoff⸗Abteiung des Kriegsamtes des königlich 
preußiſchen Kriegsminiſteriums oder der Kriegs⸗ 
wollbedarf⸗Aktiengeſellſchaft oder der Kriegs⸗ 
Hadern⸗Aktiengeſellſchaft erfolgt. Für andere 
Zwecke (Erfüllung von Zivilaufträgen) darf die 
Verarbeitung von Lumpen auf Reißmaſchinen nicht 
mehr erfolgen. 

— (Steuern und Schulden in Thorn, 
Culmſee und Podgorz.) Im neueſten Heft 
der Zeitſchrift des königlich preußiſchen Statiſtiſchen 
Landesamtes befindet ſich eine Zuſammenſtellung 
der Steuern, welche 1913 in den preußiſchen Städten 
und größeren Landgemeinden erhoben wurden, und 
der Schulden, die am 1. April 1914 dort vorhanden 
waren. Danach wurden in Weſtpreußen die meiſten 
Steuern mit 37.51 Mark auf den Kopf der Bevö ke⸗ 
rung in Neuteich erhoben, die geringſten mit 6.44 
Mark in Landeck. Den höchſten Zuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer erhob Landeck mit 430 Prozent, den 
niedrigſten Hammerſtein mit 120 Prozent. Die 
meiſten Schulden hatte Zoppot mit 500 Mark auf 
en Kopf der Bevölkerung, die wenigſten Gorzno 
mit nur 6 Mark. Die Geſamtſteuereinnahmen be 
trugen in Thorn 1 088 214 Mark, in Culmſee 274 603 
Mark. in Podgorz 58 805 Mark. Auf den Kopf der 
Bevölkerung kamen in Thorn 22,57 Mark in Culm⸗ 
ſee 25,67 Mark und in Podgorz 13,19 Mark. Dar⸗ 


unter befanden ſich indirekte Steuern in Thorn 


110 059 Mark, in Culmfee 11 292 Mark. in Podgorz 
3416 Mark. Davon een auf die Umſatzſteuer 
in Thorn 25796 Mark, in Eulmſee 4508 Mark und 
in Podgorz 488 Mark und auf die Wertzuwachs⸗ 
ſteuer in Thorn 1486 Mark. in Culmſee 2356 Mark, 
in Podgorz 240 Mark. An Zuſchlägen zur Ein⸗ 
kommenſteuer wurden erhoben in Thorn 225 Pro⸗ 
sent, in Culmſee 270 Prozent, in Podgorz 240 Pro⸗ 
zent Die Schuldenlaſt betrug in Thorn 10 447 231 
Mart, in Culmſee 1330703 Mark, in Podgorz 


346 347 Mark. Auf den Kopf der Bevölkern 
kamen in Thorn 217 Mark. in Culmſee 126 Mark, 
in Podgorz 78 Mark Schulden 


Für die Monate 


Februar und März 
nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 1.68 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 28 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Brlefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 1.60 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 1.90 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 
Der Feldpoſtbezug für einen Monat 
koſtet 1.25 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


f \ 

— (Quartal der Schmiedemeiſter⸗ 
Innung.) Am Sonnabend hielt die Innung in 
der Herberge die Vierteljahrsſitzung ab, zu der 
15 Meiſter erſchienen waren. Der Obermeiſter 
Herr Florkowski begrüßte die Verſammelten 
mit einem „Proſit Neujahr!“ und brachte ein 
Kaiſerhoch aus. Es wurde 1 Lehrling freigeſprochen, 


folgte ein geſelliges Beiſammenſein. worauf die 
Sitzung um 5% Ahr geſchloſſen wurde. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute 7½ Uhr zum 3. male „Der 
ſelige Balduin“. Sonnabend 7½ Uhr anläßlich des 
Geburtstages des Kaiſers neueinſtudiert „Des 
Königs Befehl“, Luſtſpiel aus der friederizianiſchen 
Zeit in 5 Bildern von Töpfer. Die Figur Fried⸗ 
richs des Großen wird von Herrn Gühne dargeſtellt. 
Vorher Prolog, gedichtet von Freiherrn von Bech⸗ 
tolsheim, geſprochen von Fräulein Duhmke. Die 
Vorſtellung findet im Abonnement zu gewöhnlichen 
Preiſen ſtatt. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, wird 
zu ermäßigten Preiſen zum 6. male „Das Fräulein 
tom Amt“ gegeben; abends 7½ Uhr zum 4. male 
„Der ſelige Balduin“. ; 

— (Der erſte Schmetterling) it am 
24. Januar erſchienen, ein Admiral, der in dem 
früher Roederſchen Pfahlbau am Grützmühlenteich 
geſtern nachmittags herumflatterte und von einem 
Feldgrauen eingefangen wurde. Allerdings kann 
ſein Erſcheinen nicht. wie das des Maikäfers aus 
der Schirpitzer Forſt, als Naturereignis des neuen 
Jahres gelten. Er iſt mehr ein Lepidopterunculus. 
künſtlich hervorgerufen durch die Ofenwärme des 
Häuschens, das zum Anſchnallen der Ke 
benutzt wird urd bei Eisbahn auch Gaſtwirtſchafts⸗ 
hetrieb hat. Das unglückliche Weſen, das ſtatt der 
Sommerluſt nur Eisblumen vorfand, hat nur ein 
Eintagsleben gehabt. Ki, } 

— (Zwangsverſteigerung.) Vor dem 
hieſigen Amtsgericht kam geſtern das Grundſtück 
des Beſitzers Ludwig Dülge in Rentſchkau, Land⸗ 
kreis Thorn, zur Zwangsverſteigerung. Das Höchſt⸗ 
gebot gab mit 11000 Mark der Kaufmann Julius 
Sohn für den Kaufmann Emil Vieter in Dt. Krone 
ab und erhielt darauf den Zuſchlag. Die Auf⸗ 
laſſung erfolgte ſofort. Eingetragen waren für die 
Kreisſparkaſſe Thorn 7000 Mart und für Emil 
Vieter 3250 Mark nebſt 263,60 Mark weiteren, 
nachträglich angemeldeten Forderungen Dazu 
kommen die Koſten des Verfahrens mit 163,70 Mk. 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren 52 Läufer und 44 Fer⸗ 
kel aufgetrieben. Gezahlt wurden für Läufer 40 
bis 100 Mark das Stück, für Ferkel 20 bis 45 Mark 
das Bar ne flau. 

— (Feuer. tern Abend gegen 10 Uhr 
wurde die Feuerwehr auf den Hauptbahnhof ge⸗ 
rufen, wo auf dem Güterbahnhof das Da r* 
Pumpſtation in Brand geraten war. Nach ein⸗ 
ſtündiger Arbeit war das Feuer gelöſcht. Der 
Schaden iſt nicht bedeutend. £ 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet Heute 
keinen Arreſtanten. 


Es gingen weite ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Ungenannt 1 Paar Schuhe fürs 
Rote Kreuz, Frau H. Sellner 1 Paar warme Schuhe 
fürs Rote Kreuz. — Zur Kaiſergeburtstagsſpende: 
Fräulein Marta Madeiski 20 Mark. Frau Pfeiffer 
20 Mark, Geſchwiſter Lau 15 Mark. Gertrud und 
Con. Goſiorowski 10 Mark. 


nauhreif. 


Stand nicht noch geſtern in rieſelnden Tränen 
Nebelumwoben der Weidenbaum? 

Siehe. nun ſchmückt ihn mit Märchengeſchmeide 
Glitzernden Rauhreifs duftiger Flaum! 


Alle feine ſchauernden. blattloſen Aſte 
Hüllt nun das ſchimmernde Königsgewand: 
Alle die Tränen um Tod und Vergehen 
Wurden zur Krone aus reinſtem Demant. 
Traue: fo wird ein Tag auch erſcheinen, 
Da wir in lichtweißem Kleide gehn: 
nd unfre Tränen, gleich Demantgefunkel, 
In leuchtenden Kronen zu Häupten uns ſtehn! 
Wiesbaden. . Marie Sauer 


Mannigfaftiges. 

(Der Fall Kupfer.) Meta Kupfer und 
ihre Tochter Gertrud wurden von der Berliner 
Kriminalpolizei wegen ſchwerer Urkundenfälſchung 
und Betruges der Staatsanwaltſchaft vorgeführt. 
Frau Kupfer iſt im vollen Umfange geſtändig. Ihre 
Tochter wußte wohl, daß die Mutter große Han⸗ 
delsgeſchäfte machte, kümmerte ſich aber im einzel⸗ 
nen nicht darum und glaubte, daß die Mutter den 
Geldgebern die Einlagen regelmäßig verzinſe. 


Sie verſteht auch von kaufmännischen Geſchäften wagen geöffnet. Man fand Baumwolle, Letnen, 
nichts. Vor dem Kriege betrieb fie die Fliegerei 


und legte in Leipzig auch die Fliegerprüfung ab. 


Auch größere Flüge hat ſie vor dem Kriege ſchon 
ausgeführt. Bei ſechs Banken hat Frau Kupfer 
830 000 Mark Guthaben. Dazu kommen noch 


25 000 Mark Kriegsanleihe. Sie hatte die An⸗ 
leihe gezeichnet und bezahlt, aber vergeſſen, ſie ab⸗ 
zuholen. Die Stelle, bei der ſie lag, meldete nun, 
nachdem die Betrügereien aufgedeckt worden 
waren, das Konto Kupfer bei der Polizei an. 
Immer, ſobald der Schwindlerin eine „Idee“ kam, 
machte ſie ſich ſofort an die Ausführung. So ging 
es auch mit der Nahrungsmittel⸗ und Kriegsbe⸗ 
ſorgungs⸗Geſellſchaft. Ihre Bekannten beſchränkten 
ſich lediglich darauf, Geld einzuſchließen und Ge⸗ 
winne herauszuziehen. Nur ganz vereinzelt 
ſcheint auch wohl ein Schieber ohne weſentliche 
Geldeinlage beteiligt geweſen zu ſein. Bücher hat 
Frau Kupfer nicht geführt. Trotzdem läßt ſich ihr 
Kundenkreis. der Kreis der Geldmänner, die Ka⸗ 
pital einlegten und hohe Zinſen und Gewinne 
herauszogen, feſtſtellen. Aufzeichnungen über Ein⸗ 
lagen, Quittungen über Zahlungen, Abrechnungs⸗ 
zettel, alles zumteil nur mit Bleiſtift geſchrieben, 
geben darüber Auskunft. Andere Kunden wurden 
in der Wohnung noch feſtgeſtellt, als ſie kamen, um 
ſich einmal nach dem Stande der Dinge zu erkun⸗ 
digen und zu hören, ob es wirklich ſo ſchlimm ſei. 
So ſchickte ein Offizier ſeinen Burſchen, um einen 
Scheck über 55000 Mark noch zahlbar machen zu 
laſſen. Er wußte noch nicht, daß der Schwindel 
aufgedeckt und die Kriminalpolizei in der Woh⸗ 
nung war. Auch dieſe 55 000 Mark kommen in die 
Maſſe. Die Einleger ſind nicht alles große Leute. 
Auch kleine haben ſich an den Geſchäften mit gutem 
Gewinn beteiligt, ſo eine Gemüſehändlerin mit 
12 000 Mark Einlage. Frau Kupfer nahm eben 
alles, was ihr angeboten wurde. Beſondere Mühe 
brauchte ſie ſich garnicht zu geben. Ein Bücherre⸗ 
viſor iſt jetzt mit der genaueren Feſtſtellung des 
ganzen Betriebes beſchäftigt. Nach vorläufigen 
Ermittelungen hat die Frau für einzelne Einla⸗ 
gen Gewinne bis zu 800 Prozent ausgezahlt. Die 
Polizei iſt auf den Schwindel anläßlich einer 
Hausſuchung gekommen, infolge eines übrigens 
unbegründeten Gerüchtes, daß die Kupfer Aus⸗ 
landswaren eingeſchmuggelt habe. 

(Ein neuer Millionen⸗ Konkurs im 
Leipziger Rauchwarenhandel.) Die 
ſeit über 70 Jahren beſtehende Leipziger Rauch⸗ 
warenfirma Roediger u. Quarch hat den Konkurs 
angemeldet. Als die Zahlungsſtockung eintrat 
(bereits im Mai 1916) waren 18 Millionen Mark 
Verbindlichkeiten vorhanden, denen 400 000 Mark 
Aktiva gegenüberſtanden. Es wurde damals die 
Liquidation der Firma beſchloſſen. Während der⸗ 
ſelben haben ſich aber die finanziellen Schwierig⸗ 
keiten immer mehr verſchärft. Von Banken ſind an 
dem Konkurs die Allgemeine Deutſche Kredit⸗An⸗ 
ſtalt und die Mitteldeutſche Privatbank beteiligt. 

(Ein Schleppdampfer im Eisgang 
geſunken.) Infolge ſtarken Eisganges iſt Mon⸗ 
tag Morgen unter der großen Hamburger Elb⸗ 
brücke ein Schleppdampfer, der zwei Schuten hinter 
ſich zog, geſunken. Von der Beſatzung konnten ſich 
zwei Mann retten, indem ſie auf die Eisſchollen 
ſprangen, drei andere ertranken. Sofort einge⸗ 
leitete Rettungs⸗ und Hebungsverſuche waren ohne 
Erfolg. 

(Vergiftete Liebesgaben.) In Ho⸗ 
henelbe wurde nach dem „B. T.“ die Zimmer⸗ 
malersgattin Marie Buchar verhaftet. Sie hatte 
ihrem im Felde ſtehenden Gatten vergiftetes Ge⸗ 
bäck und Wein als Liebesgaben geſchickt. 

(Brand eines Kloſters.) Aus Düſ⸗ 
ſeldorf wird gemeldet: Am Montag Nach⸗ 
mittag brach im Karthäuſer⸗Kloſter 
Haus Hain bei Unterrath ein Brand 
aus, der ſich raſch verbreitete und die Kirche, 
das Hauptgebäude und mehrere Nebengebäude 
ergriff. Die Düſſeldorfer Feuerwehr fand bei 
ihrem Eintreffen bereits einen derartig großen 
Brandherd vor, daß an eine Rettung des 
großen Kirchendaches ſchon nicht mehr zu denken 
war. Schlechte Waſſerverhältniſſe und die 
herrſchende Kälte erſchwerten die Bekämpfung 
des Feuers. Ein großer Teil der Decke vom 
zweiten Obergeſchoß des Hauptgebäudes ſtürzte 
ein und verletzte ſechs Feuerwehrleute, von 
denen drei ins Krankenhaus geſchafft werden 


mußten. 
(Beſtrafte Kettenhändler.) Die 
Strafkammer in Frankfurt verurteilte den 


Kaufmann Max Springer zu vier Monaten Ge⸗ 
fängnis und 3000 Mark Geldstrafe, den Kaufmann 
Manfred Kolinski zu zwei Monaten Gefängnis 
und 3000 Mark Geldſtrafe wegen Kriegswuchers. 
Sie hatten durch Kettenhandel den Preis für 
Pökelfleiſch von 1,30 Mark auf 2,90 Mark ge⸗ 
trieben. 

(Lebensmittelſchwindel in Angarn.) 
Die Polizei verhaftete die Budapeſter Kauf⸗ 
leute Borris Kaufer und Michael Kalman, welche 
von dem Agramer Kaufmann Ignaz Steiner 
150 000 Kronen erſchwindelt hatten, mit der Vor⸗ 
ſpiegelung, ſie wollten ihm dafür Lebensmittel lie⸗ 
fern. — Ferner hatte die Polizei in Erfahrung 
gebracht, daß große Wiener Fabriken in Bu⸗ 
dapeſt Baumwolle und Wirkwaren im Betrage 
von mehreren Millionen zuſammengekauft hatten. 
Die Waren waren im Möbeltransportwagen verla⸗ 
den und ſollten auf den Schiffswege nach Wien 
gebracht werden. Da der Verdacht der Preis» 
treiberei berechtigt war, wurden 17 Transport⸗ 
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Strick⸗ und Wirkwaren vor, welche ſofort beſchlag⸗ 
nahmt wurden. Die Baumwollzentrale hat gegen 
die Großkaufleute, die ohne die wiſſentliche An⸗ 
meldung Waren verkauften, die Einleitung eines 
Strafverfahrens beantragt. 

(Sieben Perſonen ertrunken.) 
Auf dem Zellerſee in Tirol kippte ein 
vollbeſetztes Boot um, wobei ſieben Perſonen 
ertranken. 

(Der galante Lloyd George.) In 
einem ſoeben in London erſchienenen Buch „Er⸗ 
innerungen einer Admiralitätsgattin“ von Lady 
Poore findet ſich das folgende Geſchichtchen über 
Lloyd George, das zurzeit der politiſchen Anfänge 
des heutigen Miniſterpräſidenten ſpielt: Lloyd 


George hielt in einer äußerſt heftig bewegten Ver⸗ 


ſammlung in Wales, an der auch viele politiſch 
erregte Frauen teilnahmen, eine ziemlich ſcharfe 
Rede. 
wütend ſeinen Redeſtrom und ſchrie: „Wenn Sie 
mein Gatte wären, würde ich Ihnen Gift reichen.“ 
Lloyd George beſann ſich einen Augenblick und 
erwiderte dann mit einer tiefen Verbeugung: 
„Wenn Sie meine Gattin wären, gnädige Frau, 
würde ich es nehmen.“ 


Ich liebe den Frieden und ſehne ihn herbei. 
Aber ich will einen guten, dauerhaften und ehren⸗ 
rollen Frieden. Friedrich der Große. 
A messen 


Letzte Nachrichten. 


Kaiſerliche Auszeichnung 
des Generalfeldmarſchalls Mackenſen. 

Berlin, 25. Januar. Amtlich. Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat dem Generalfeldmarſchall von 
Mackenſen das Großkreuz des Eiſernen Kreuzes 
verliehen. In einem allerhöchſten Handſchreiben 
erkennt Se. Majeſtät der Kaiſer die beſonderen 
Leiſtungen der dem Generalfeldmarſchall unter⸗ 
ſtellten verbündeten Truppen an, die in rühmlich⸗ 
item Wetteiſer Anſtrengungen und Entbehrungen 
ertragen und überall den Sieg errangen. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer hat dem Generalfeldmarſchall, 
ſeinen Generalen und Offizieren, ſowie jedem ein 
zelnen ſeiner tapferen Krieger ſeinen und des Vaters 
landes Dank und Gruß entboten. 


Berliner Börſe. 

Gegenüber der bisher vorherrſchenden L ſtloſigkelt waren heute 
auf dem Bergwerksmarkt Anzeichen zu einer leichten Belebung 
bei vereinzelt gebeſſerten Kurſen feſtzuſtellen. Außer den füh⸗ 
renden weſtdeutſchen und oberſchleſiſchen Montanwerten mw ındte 
ſich Intereſſe bei anziehenden Kurſen wieder Drahtaktien, 
Menden & Schwerte und Langendreer und auch Thale und 
Auer zu. Am Rüſtungs⸗ und Schiffahrtsmarkte blieb bei bes 
haupteten Surfen noch Geſchä'tsſtille vorherrſchend. Allgemein 
muß aber geſagt werden, daß die Börſe heute überall recht 
gute Widerſtandskraft bei verhältnismäſſig feſter Grundſtim⸗ 
mung bekundete. Einiges Intereſſe beſtand auch für ruſſiſche 
Bankaktien. : 
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Amfterdam, 23. Januar Rüböl loko —, per Februar 
—. Leinöl fofo—, per Januar —, per Februar 61, per 
März —, per April 63˙[6. — Santos⸗Kaffee per Januar 58. 


Amſterdam, 23. Januar. Wechſel auf Berlin 41.25, 
Wien 26,45, Schweiz 48.97, Konenhagen 67,20, Stockholm 
72.32]. Newyork 245. London 11.67 „ Baris 42.00. 


— —— — . 
Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche a. 24. Januar Ja. 28. Januar 
Auszahlungen: [Geld | Briej | Geld Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,52 5,54 | 5,52 5.54 
Holland (100 Fl.) 238°, 2391, 2388 . 239'|, 
Dänemark (100 Kronen) 163 163 „| 163 163°; 
Schweden (100 Kronen) 17187 ale 1713, | 172, 
Norwegen (100 Kronen) 165, „ 165°, 5 165° 165% 
Schweiz (100 Frances) 117 118 % 1177 57 118% 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 63.9 64.05] 63,95 64 al 
Bulgarien (100 Leva) 791 „[ 80% 1 790. 80˙%/ 


Walerllände der Weichſel, Brahe und Aetze. 


Stand des Waſſers am Pegel 


Brahe bel Bromberg 2 59 — 


Netze bei Czarnikau 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 25. Januar, früh 7 Uhr. 

Barometerftand: 772 mm 
Waljeritand der Welchſel: 1,08 Meter. 
Lufttemperatur: — 7 Grad Leius. 
Welter: Trocken. Wind: Südoſten. 

Vom 24. morgens bis 25. morgens göchſte Temperatur: 
— 2 Wıad Veltins, niedriuue — 10 Grad Celſius. 


der Tag m Tag m 
Weſchſel bei Thorn | | 1.03 — — 
Zawichoſt = — — — 
Warſchauu o » 25. 2,52] — — 
Chwalowiee 23. 1.76 — — 
Zattoc y nn > = — 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetierdieniies in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung ür Freitag den 26. Januar. 
Wolkig. Froſt, zeitweiſe Schneefälle. 


F ̃˙ ——— —— = mn 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonnabend (Kaiſersgeburtstag) den 27. Januar 1917, 
Altſtadiiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Feſtgottes⸗ 
dienſt zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät des Kal⸗ 
ſers. Pfarrer Lic. Freytag. Kollekte für die Einrichtung 

von Soldatenheimen. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm 10 Uhr: Feſtgottes⸗ 
dienst zur Feier des Geburtstages Sr. Majeltät des Kai⸗ 
ſers und Königs. Superintendent Waubke. Kollekte zum 
beiten der Kriegswohlfahrispflege, und zwar zur Etkich⸗ 
tung von Sdldatenheimen. 1 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße). Vorm. 10 Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt mit Abendmahl. Paſtor Wohlgemuth. 

St. Georgentirche. Vorm. 10 Uhr: F ſtgottesbienſt zur Feler 
des Kaiſersgeburtstages. Kollekte für die Errichtung von 
Soldatenheimeu. 

Evangel, Kirchengemeinde Nudat» Stewien. Vorm. 91, Uhr: 
Fellgottesdienſt zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät 
des Kaiſers. Pfarrer Schönſan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 11!', Uhr in Gurske: 
Kaiſergeburtst gsgottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentſchlau findet Kaiſersgeburtstags ſeſtgottesdienſt ſtatt. 
wozu die Mitglieder des hieſigen Kriegervereins und vater ⸗ 
ländiſchen Frauenvereins herzlich eingeladen werben. Pfarr⸗ 
ver walter Dehmlow. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr 
in Lulkau: Goltesdienſt. Pfarrer Hillmann. 


Plötzlich unterbrach eine der Zuhörerinnen 


Protektor: Seine Majeſtät der Kaiſer und König. 


Am 23. d. Mts., abends 6 Uhr, verſchied plötz⸗ 
lich meine liebe, unvergeßliche Mutter, Tochter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Auguste Fessel 


im Alter von 43½ Jahren. 
Dieſes zeigen in tiefſtem Schmerz an 
Thorn⸗Mocker den 25. Januar 1917 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Die ae den I Us ft ALL, 3 Uhr, vom 


Trauerhauſe, Bergſtr. 22, aus fi 


Die Beerdigung des Rentiers 


Friedrich Krüger 


findet am 27, Januar 1917 nicht um 4 Uhr, 
ſondern Icon um 2 Ahr ſtatt. 


Demi; 
Nr. W. IV 1900/11. 16 K. R. A. Bſt. Nr. 154 g. 


Nr. W. IV 1950/11. 16 K. R. A. 
Nr. W. IV 3078/11. 16 K. R. A. 


Am 25. Januar 1917 treten zwei Nachtragsbekanntmachungen 


und eine Bekanntmachung inkraft, betr. Beſchlagnahme und Be⸗ 
ſtandserhebung von Lumpen a neuen Stoffabfällen aller Art 
(Nr. W. IV 1900/11. 16 K. R. A.), betr. Höchſtpreiſe für Lumpen 
200 neue Stoffabfälle aller Art (Nr. W. IV 1950/1. 16 K. R. 
A.), ſowie betreffend das Reißen von Lumpen Gadern) (Nr. W. 
IV 3078/11. 16 K. R. A.). 
Die Bekanntmachung bez. Nachtragsbekanntmachungen ſind 
im vollen Wortlaut in den Regierungsamts⸗, in Kreisblättern 
und durch Anſchläge veröffentlicht. 
Danzig, Graudenz, Thorn, Culm 
Marienburg den 25. Januar 1917. 
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Aae e der Feſtungen Danzig, Culm 
nd Marienburg. 


Behenoimerhug, 


Nr. V. I. 1837/11. 16 K. N. A. Bft. Nr. 211 geh. 
Eine neue Bekanntmachung V. I. 1337/11. 16 K. R. A., be⸗ 
treffend „Höchſtpreiſe für Fahrradbereifungen“, tritt am 25. Ja⸗ 
nuar 1917 inkraft. Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt in den 
Amts⸗ und Kreisblättern, ſowie durch öffentlichen Anſchlag ein⸗ 
zuſehen. 
Danzig, N Thorn, Culm 
Marienburg den 25. 1 1917. 
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


Berichtigung. 

In der Bekanntmachung des Magiſtrats vom 24. Januar 1917, 
betr. „Nächſte Brot⸗ und Milchkartenausgabe“ iſt ein Druckfehler 
unterlaufen. 

In dem Abſatz, betr. Ausgabe der Seifenkarten muß es heißen: 

„Jede Perſon erhält eine Seifenkarte, die monatlich zum 
Bezuge von 80 gr (nicht 25 gr) Feinſeife und 250 gr Seifen⸗ 
pulver berechtigt. 


Die Goldankaufsſtelle Thorn, 


am Seglertor, 
iſt Dienstag und Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. Es 
wird jedoch auch ſonſt in den Geſchäftsſtunden der Handels⸗ 
kammer Gold gegen einſtweilige Quittung entgegengenommen. 
6 Platin wird angekauft zum Preiſe von 8 Mark für das 
ramm. 


Giferne Erſatzuhrketten find in genügender Anzahl 
vorhanden. 


Das Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsverſteigerung des in Richnau Holzverkauf 
belegenen, im Grundbuche von Rich⸗ 
nau, Blatt Nr. 2, auf den Namen] in der königl. Oberförſterei Thorn 
der Beſitzer Karl, Emil und Anna, am Dienstag den 6. Februar 1917 
eb. Tboms-Heinrich'ſchen Eheleute vormittags 10 Ahr in Neu⸗Grabia 
in Richuau eingetragenen Grundſtlücks, Gaſtwirtſchaft Hildebrand). 
wird aufgehoben, da bir Zwangsver⸗ 4 Jule Fe bc 
eigerungsantrag zurückgenommen iſt.] 1. inſchlage 
Reigerung al Bei der Beläufe Aſchenort u. Sach⸗ 
ſenbrück etwa 1450 rm Reiſig 
II. Kl. (ſog. Stangenhaufen). 
„Aus d. diesjährigen Einſchlage 
des Belaufes Aſchenort: etwa 
33 Stück Bauholz II./ IV. Kl. mit 


Der auf den 7. Juli 1917 beſtimmte 
Termin fällt weg. 

Thorn den 22. Januar 1917. 

— — 


d 


Königl. rd. 11,5 km, 20 Stangen I. Kl. 
u. 12 St. II. Kl. etwa 80 rm 

preuß. 0 Kloben, 130 rm Spaltknüppel, 
en 125 rm Reifig I. 72 Reiſig III. Kl. 

Zu der am 13. u. 14. Februar 1917 ———— xxx — 


Rattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
235. 11 1 ſind 


Guitarre⸗Unterricht 


N N eee on erwünscht 
TTT... a ut ee enter ER gebote unter L. 180 an die 
zu 80 40 20 10 Mark Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

hab 
iR Dombrowski, 


Saint. preußiſcher Lotlerie-Einnehmer, 


Unterhaltungamuſit 


Thorn, Katharinenſtr. 1 „Ecke Wilhelms wird ausgeführt. 
Ju erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


platz, Feruſprecher 842. 


male in ernſte Kriegszeit. 


Nationalſtiftung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
lauch bereits getragene, aber gut erhaltene. 


Aufruf! 


Der Geburtstag Seiner Majeſtät des Kaiſers fällt zum dritten⸗ 
Unſere Feinde haben es nunmehr klar 
ausgeſprochen, ſie planen die Zertrümmerung des Deutſchen Reiches 


1225 und ſeiner Verbündeten. Neue Opfer gilt es zu bringen, von neuem 
die Dankbarkeit zu beweiſen für die, die ihr Leben dahingaben, um 


die ſchändlichen Pläne unſerer Feinde zuſchanden zu machen. Zeigen 
wir dieſe Dankbarkeit, die wir an ihnen ſelbſt nicht mehr erweiſen 
können und ehren wir ihr Andenken dadurch, daß wir ihre Hinter⸗ 
bliebenen vor Sorge und Not bewahren. Die „Nationalſtiftung“, deren 
Schirmherrſchaft Seine Majeſtät der Kaiſer übernommen hat, iſt ge⸗ 


gründet worden, um neben dem Reiche für die Hinterbliebenen unſerer 


gefallenen Helden zu ſorgen. Keine ſchönere Gabe können wir unjerm 
Kaiſer an ſeinem Geburtstage darbringen, als unſere Spenden für 
die Hinterbliebenen derer, die für das Vaterland geſtorben find. 
Daher gebt am Geburtstage unſeres Kaiſers freudigen Herzens und 
voll Dankbarkeit Eure Gaben der „Nationalſtiftung“. Ihr erfüllt 
damit eine heilige vaterländiſche Pflicht gegen unſere gefallenen 
Brüder und gegen die, die für das Vaterland ihr Teuerſtes verloren 


baben. Jede, auch die kleinſte Spende trägt dazu bei, der „National- 


ſtiftung“ die Durchführung ihrer großen und ſchönen Aufgabe zu 
ermöglichen. 


Die Geſchäftsſtelle der „Nationalſtiftung“ befindet 
ſich Berlin N. W., Alſenſtraße 11. 
— — Päoſtſcheck⸗Konto: Berlin Nr. 16 498. 


Das Präſidium. 
diehung am 12., 18., 14. und 15. Februar 1917 zu Berlin. 


Vohlfahrts⸗Lolterie 


zu Zwecken der deutſchen Schutzgebiete. 


Genehmigt durch Allerhöchſten Erlaß Sr. Mafeſtät des Kaiſers und 
Königs vom 14. September 1908. 


10167 Geldgewinne. 


Alle Gewinne ſind bar ohne Abzug zahlbar. 


1 Hauptgewuunn nn 75000 Mk. 
1 Hauptgew un „40000 Mk. 
1 Hauptgewinn 30000 Mk. 
1 Hauptgewinn 20000 Mk. 
1 Hauptgewinn 210000 Mk. 
2 Gewinne zu 5000 mi. — . 10 000 Mk. 

20 Gewinne zu 1000 Mk. 20 000 Mk. 

40 Gewinne zu 500 Mk.. 20000 Mk. 
200 Gewinne zu 100 Mk.. 20 000 Mk. 
400 Gewinne zu 50 Mk.. 20 000 Mk. 
2000 Gewinne zu 30 Mk.. 560 000 Mk. 
7500 Gewinne zu 10 Mk.. 75000 Mk. 


10 167 Gewinne, zufſammen 2 400000 ME. 
Mr, 30 Pf., 


Wohlfahrts⸗Loſe zu 3 
Poſtgebühr und Lifte 35 Pf. — Nachnahme 20 Pf. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief ift. 


Dombrowski, Biel. preuß. Lolterit⸗Einnehmer, 


a Thorn, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Schülerin für die Dumenſchmeidere | = 


ſtellt von ſofort ein. 5 $ 
Elisabeth Schulz, Dameuſchpeidergleliet, 
Bäckerſtraße 15, 1 
Anmeldungen vormittags von 8—1 Uhr. 


ler ort. Unterricht in baten?“ ! Volontär 


Gefl. Angebote unter 85. 177 an] für Groß⸗Vertrieb von Tabatfabrifaten 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. und e Fabriklager geſucht. 
— aä—⅞ſ4—ͤ—ͤ—[œ⅛̃ô'fm — 1. T 
Wer erteilt einem Schüler von 13 Jahren e 


elo, Sncifeunterciht | Ecole 


bei ſoliden Preis ſen? 
A erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. Ban- os a loffetei, 
Brückenſtraße 2”. 


2 junge Mädchen dom En Zum Toforigen Antritt Juden wie mehrere 


möchten vom 1. 4. 17 die Küche er⸗ tüchtige, unbeſcholtene, nüchterne, geſunde D.! 


lernen, möglichſt im Offizier kaſino. ne als 
Gefl. Angebote erbeten an Mi f 


Emmm Engel. Neu Schönſee, 
Krels Brieſen Weſtpr. 

Meldungen vormittags von Ahe a und 

nachmitſags von 4—6 U 


Anfpeltion det Poſenek 1 N, 
Shliehgefelligaft m. b. H., 


Sineöchteiberin zen u. Breiteſtraße 37, De 860. 
mit guter Handſchrift, ſowie 


zwei Voten 


geſucht. Aae ſofort. Meldungen ſtellt ein 
erbeten an 
Bei gutem Lohn ſtellt ein 
Culmer Chauſſee 87. 
Für mein Kontor und Lager ſuche ich Arbeiter und Arbeiterinnen 
——  Eicbergitaße. 
HA VAN A- MA US. Thorn. Tr ig, älterer 
Culmerſtraße 12. 12. her; 
und 1 Arbeitsburſche 19 1 0 
e Baumakerialien⸗ u. Kohlen⸗Handels⸗ 
Mlergeſele u was 
kann io melden 10 oder ſpäter. ſtellt ein e 1 
5 ulmerjiraße 12, 


stel 57 af, "Brigade, | Dorner Brauhaus, 
tüchtige Mitarbeiter. Zementſabrik, Thorn⸗Mocker, 
1 Bäckergeſelle K u 
7 geſellſhaft m. b. H., 
Hrüftige Arbeltsburſchen 
Bächermeiſter Ruckl. 


Wir erbitten für unſere Truppen im Oſten 


warme Hausſchuhe 


Rotes Kreuz, Soldatenfürſorge. 


Abnahmeſtellen: 
Kommerzienrat Dietrich, 


Geſchäftszimmer Baderſtr. 


18, Frau 
Breiteſtr. 35, Frau Stadtrat 


Laengner⸗Mocker, Lindenſtr. 63. 


1 Kutſcher 
und 1 Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
Isidor Simon. Altſtädt. Y Markt. 


hrältier Laufbursehe 


kann ſich melden. 


Otto Jacubowski. 


Zuarbeſterinnen 
und Lehrdamen 


für für Putz gefud geſucht. S. Baron. 
Jjuperſäßiſche 


Garderabenfrau 


von ſofort geſucht. Bürgergarten. 


uf wartenädchen 


von ſofort geſucht 


Beichardt, 


Altſtädt. Markt 8. 


Auwartefrau od. Madden: 


von ſofort bei gutem Gehalt geſucht. 
Schuhmacherſtr. 18 1 18 I Treppe. 


Ein junges: Arbeilsmädten- 


gefuht. Dr. Wilhelm Herzfeld, 
N home M toder. 


Junges Mühen 


als Aufwärterin für einige Stunden ges 
ſucht. Nasitowska. Heilinegeiltftt. 13. 


ding. Aufwartemädchen 


geſucht. g Bahnmeiſter Sader, 
Bahnhof! Thorn⸗ Macker. 


Aſwatteftau oder Mädchen 


gewünſcht. Mellienſtraße 85, 2 


Aufwärterin 


geſucht für Nachmittag. Melſſenſtr. 126, 2,1. 


Saubere Auſwärterin 


von ſofort geſucht. Mellienſtr. 59, 3, l. 
Aufwärterin 
ſofort geſucht. Coppern kusſtraße 29, 1. 


Kindermüdchen 


An ſofort für einige Stunden am Tage 
geſuch 


Mellienſtr. 70, ienſtr. 70, parterre, rechts. 


Suche an Alichtiges 


Landmüdchen 
Marta We 


A Stütze. 
gewerbsmäßige Sen 
„ai 1 5, 2 Treppen. 


7 eee | 


belt 71 Anemone 
vom J. 4. 17. Angebote unter Z. 150 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1— 2: Zimmerwohnung 
zum 1. 4. von Dame geſucht. 

Angebote unter Q. 166 an die Ge 
ſchäftsſtelle dei der „Preſſe“ erbeten. 


J möbl, Zimmer 


mit Küche von bald zu mieten geſucht. 
Gefl. Angebote mit Preisangabe u. W. 
171 an die Geſchä tsjlelle der 2 Preſſe. 


3 Beil. tath. Herren ſuchen dom 1. Febr. 


1—2 möbl. Zimmer 


mit Penſion, Nähe Breiteitraße, 
12717 Angebote mit Preisangabe unter 
7 N an die Geſchäftsſtelle der Breite”. 


5 N ſucht möglich! von ſofort 


—2 möbl. Zimmer. 


Angebote unter S. 168 an die Ge⸗ 
1 änsıtelle der „P. eſſe“. 


Chepgat ſucht mähl. Immer Auer 


mit Kochgelegenheit zum 1. 3. 17. Brom⸗ 
bergerilraße oder Breiteſtraße bevorzugt. 

Angebote unter N. 163 an die Ge⸗ 
ichöftsitelle ſtelle der A reſſe. _ 


he Mal Reb Zimmer 


in d. Nähe Garniſonkirche od Neuſt. Markt. 
Angebote unter N. 173 an die Ge⸗ 
ſchäusſteſſe der „Preſſe“ erbeten. 


5 aber ſauber möbl. Zimmer 
vom einzelnen, ſoliden Herrn in der Nähe 
der Bolt gesucht. Schliſtliche Angebote 
nebſt Preisangabe unter F. 181 an 
die die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fin Neſtaurant 


vom 1. 4. 16 von jungen Leuten zu 


pachten geſucht 
Angenote unter P. 169 an die Ge⸗ 


1 der . 


3 


 MONNINUSUNGFÄRT * 


Eine Wohnung, 2. Ctg., Hammer, 
mit Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Drenikow, Badekſtr. 2 


Freundlich möbl. Zimmer 


zu verm. Schuhmacherſtr. 1, 2 Tr., r. 


Annendhonpanniedhorn, 


Feier des Geburtstages 
Er. Maj. des Kaiſers 


Sonnabend den 27. 1. 1917 
Antreten der Sonnabends⸗ Abteilung 
vormittags 11,15 Uhr an der Beklei⸗ 
dungskammer. 

Im Anſchluß an die Platzmuſtk auf 


I dem Markte 12.30 Ubr Vorbeimarſch 


der Kompagnie und Marſch durch die 
Stadt. Nachmitiags 4 Uhr Lichtbilder⸗ 
vortrag im Tivoli. Die Jungmannen 
der Abteılung find berechtigt, ihre Ge⸗ 
ſchwiſter mitzubringen. 

Sonntag den 28. 1. 17: 

Eine Uebung der Sonntags⸗Ablellung 
findet nicht ftatt. 

Dafür: Nachmittags 1,45 Uhr pünkt⸗ 
lich Lichtbildervortrag im Tivoli wie 
Sonnabend. 

Maydorn. Hauptmann d. 8. a. D. 


8 25. Januar, 7½ uhr: 
Der selige Balduin. 


Sonnabend, 27. Januar, 7½ Uhr: 
Im Abonnement. 
Gewöhnliche Preiſe. 
Anläßlich des allerhöchſten Geburtsfeſtes 
des Kaiſers. 
Prolog. 
Hierauf: 
Des Königs Befebl. 
Luſtſpiel in 5 Bildern von Töpfer. 
Sonntag den 28. Januar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Das Fräulein vom Amt. 


Eine sonnige 3⸗Zimmerwahnung, 


beſtehend aus Balkon, Entree und allem 
Zubehör, vom 1. 3. oder 1. 4. billig 
zu vermieten. Schloßſtraße 16. 2. 


Herlſchaftl. Wohnung, 


4, 5 bis 6 Zimmer, Gas, Bad, elektr. 
Licht, vom 1. 4. zu vermieten. 
Mellienſtraße 90 


Schöne Wohnung, Somdart,, 


mit Vorgarten, Bad und reichl Zubehör 
vom 1. 4: 17, Brombergerſtr. 82, zu ver⸗ 
mielen. Anfragen erbittet 

A. Burdeeki, Coppernikusſtr. 21. 


3-4: Zimmerwohnung 


vom 1. 4. zu verm. Talſtratze 22, unt. 22, unt. 


Sehr Jul übt Dorderzimmer 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Baderſtraße 9, 1. 


Ein gut möbl. Ammer; 


mit auch ohne Penſion, vom 1. 2. 17 zu 
vermieten Mauerſtraße 52, 1 Tr. ung 


Wilhehnsplnte. Mohl. Ammer, 


evtl. Wohnung, mit Bu: jcheng. ſof zu verm. 
Zu erfragen Philoſophenweg 3, pr. 


Sofort oder ſpäter 


möbl. oder unmöbl. Ammer 


zu ver vermieten. ; Culmer Chauſſee 6 


Junger Mann, 
21, evangel., Beſitzerſohn, ſucht . »fannte 
ſchaft mit Beſitzertochter w. Brieſwechſel 
und ſpäterer Heirat. 

Gefl. Zuſchriften. möglichſt mit Bild, 
U. u. X. 122 an bie © die Geſch der „Wreile*. der „reife“. 


- gie Beleidigung, 


die ich dem Polier Herrn Nimmer 
zugefügt habe, nehme ich hiermit zurück. 
Diekmann. 


— 


A der Nähe ber Rodelbahn, Bäcker⸗ 


"Sitfsfihtoeftern. „Mroſche. 


gekennzeichnet „Berlin -Lichterfelde Nr. 
38. verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Mellienſtr. 83, 3, rechts. 


Geftern Abend im Kino mein 


Skunkstzzragen 
verloren. 


Der ehrliche Finder wird gebeten, den⸗ 
Ks abzugeben gegen Belohnung 
Lindenſtraße 15, Mocker 


Verloren 


1 goldenes Keitenarmband. 
bzugeben gegen hohe Belohnung in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Täglicher Kalender. 


1917 


28 20 30 31 — 
5 25 
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(Zweites Blatt.) 


Ehorn, Freitag den 26. Januar 19T. 


35. Jahrg. 


Die Operationen de 
vom Roten Tuem⸗Paß bis Citu. 
it 


Die Sperrung des Noten Turm⸗Paſſes. 

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 

Am 19. September übernahm General der In⸗ 
fanterie von Falkenhayn den Oberbefehl über die 
9. Armee und leitete nach den Weiſungen der 
oberſten Heeresleitung die Maßnahmen zur Am⸗ 
faſſungsſchlacht bei Hermannſtadt ein. 

Am 26. September ſollte der ſtarke rechte Armee⸗ 
flügel in Anlehnung an das Gebirge ſüdlich Orlat 
den an den Nordhängen der Berge ſtehenden Geg⸗ 
ner aufrollen; die Front ſollte beiderſeits über 
Hermannſtadt angreifen. Der linke Armeeflügel 
hatte, unter Behauptung ſeiner Stellung auf dem 
rechten Altufer öſtlich Hermannſtadt, Kräfte über 
den Fluß vorzutreiben, die nach Vorſtoß in ſüd⸗ 
licher Richtung nach Weſten eindrehen und dem 
feindlichen rechten Flügel ein Ausweichen in das 
Fogaraſergebirge verwehren ſollten. 

Der Alpenkorps⸗Diviſion fiel die ſchwere Auf: 
gabe zu, durch Vorgehen gegen den Roten⸗Turm⸗ 
Paß die einzige Rückzugsſtraße abzuſchneiden, 
außerdem mit Teilen den rechten Armeeflügel im 
Angriff zu unterſtützen und ein Entkommen des 
Gegners in füdweſtlicher Richtung zu verhindern. 
Hierzu ſtellte das Alpenkorps eine beſondere 
Gruppe in Gegend Szeliſtye bereit, während die 
rechte Kolonne in aller Stille und vom Feind un⸗ 
bemerkt am 22. September aus dem Gelände von 
Anne (35 Kilometer weſtlich Hermannſtadt) den 
Vormarſch in das Gebirge antrat. 

Über den Bergrücken des D. Captan (1165), 
Guga Mr. (1390) und Varful Strimba (1831) er⸗ 
reichte die Vorhut am Abend des 23. September 
das Gelände des Cindrelul (2245), ohne auf feind⸗ 
lichen Widerſtand zu ſtoßen. Nach anſtrengendem 
vierzehnſtündigem Marſch auf ſteilen mit Felstrep⸗ 
pen durchſetzten, im Hochwald mit Unterholz über⸗ 
wucherten und durch Windbrüche geſperrten 
Saumpfaden gelangte das Alpenforps — vom 
Streflesct (2244) nach Oſten eindrehend — ſpät in 

Nacht zum 25. September bis in das Gelände 

Negovanul (2136) und ſchob Vortruppen 
gegen die im einſpringenden Grenzwinkel liegende 
„Schutzhütte“ (1736) vor. Über die Linie Varful 
Mare (2063) — Prejba (1745) entfaltete ſich am 
folgenden Abend die Marſchrolonne zum Vorgehen 
gegen den Noten⸗Turm⸗Paß unter Sicherung der 
rechten Flanke gegen von Süden über das Ge⸗ 
Kinde Piscu Vatafului—Mt. Nobu zu erwarten⸗ 
S ſ00—ꝓ—0b. 


Im Krantenftuhl. 


Kriegsſtizze von Franz Mahlke. 
(Nochdruck verboten.) 

Eine Liebe, die meinen tieſſten Mitleiden ent⸗ 
fprang, feſſelte mich an mein Kriegskindchen. Bald 
nach meiner Aufnahme ins Lazarett kam es in 
meine Obhut. Das kam ſo: 

Die Statlonsſchweſter ſchob einen Krankenſtuhl 
durch die Saaltür in den Garten. Aus den Kiſſen 
und den Decken des Fahrzeuges blinzelte ein knaben⸗ 
haftes Geſicht in die Morgenſonne. Den grauen 
Rock des jungen Kameraden ſchmückte das ſchwarz⸗ 
weiße Ordens band. \ 

Die Einladung der Schweſter, mich anzufhlieken, 
nahm ich danbend an. Das Ziel der Ausfahrt war 
ein kleines Wäldchen, das wir in einer Viertel⸗ 
ſtunde erreichten. Wie eine grüne Inſel lag es 
mitten in goldenen Kornfeldern an einem kleinen 
Bach. Auf eine winzige Wieſe ſtießen wir in der 
Waldinſel. Der Blauhimmel wölbte ſich darüber 
wie eine Tempelkuppel. Das dichte Gehölz rings⸗ 
um war nur an der einen Stelle durchbrochen, an 
der wir wie durch eine ſchmale Tür in die über⸗ 
fonnte Halle gelangt waren. Ich ſchaute zurück 
durch die umgrünte Pforte und gewahrte ein Bild, 
deſſen Schönheit mich überwältigte. N 

„Gelt, das gefällt Ihnen?“ wandte die Schweſter 
ſich an mich. 5 

Der Kamerad legte die Feldmütze vor ſich auf 
die Decke und fagte in etwas oſtpreußiſch gefärbtem 
Dialekt, auf den Auslug weiſend: „Das iſt mein 
Fenſter hier, von dem auch ich zuweilen meine 
99 85 zu ehen meine und ferner Jahre Kinder⸗ 

Die Schweſter fuhr mit der Rechten über fein 
borftig geſchorenes Haar, und leichtfüßig war fie 
hinaus. Ich fetzte mich in das hohe Gras neben 
dem Krankenſtuhl. 

„Erzähle etwas von dir und deiner Heimat,“ 
bat ich den Kameraden. | 

Er ſchwieg, und ich ſah, wie fein Kinn langſam 
auf die Bruſt fiel und feine Lider ſich ſenkten, bis 
ſie die Pupille zur Hälfte bedeckten. 

Dann begann er wie im Traun: 

„Maſuren iſt meine Heimat. An einem ſchönen 
See ſtand meiner Eltern kleines Haus, umrankt 
don toten Roſen. Ein Schloß in Vlüten war es. 
Mein Vater war ein König dort und e die 


s Alpenkorps 


den Angriff. Da am folgenden Tage die vom lin⸗ 
ken Armeeflügel vorgetriebenen Kräfte die Ge⸗ 
gend weſtlich und ſüdlich Szarata erreichten, war 
die ſtrategiſche Einkeſſelung der rumäniſchen „Alt⸗ 
gruppe“ (General Manolescu) vollzogen. 

Gegen die Paß⸗Strecke Caineni— Bahnbrücke 
nördlich dieſes Ortes wurde das von Prinz Hein⸗ 
rich von Bayern geführte Bataillon des bayeri⸗ 
ſchen Leib.⸗Infanterie⸗RKegiments vorgeſchoben. Ein 
weiteres Bataillon ſtieß gegen die rumäniſche 
Paßgrenze vor, während eine Kompagnie dieſes 
Bataillons über den Prejba gegen den Nordein⸗ 
gang des Paſſes marſchierte. Das gegen den ſüd⸗ 
lichen Paßausgang entſandte Bataillon hatte be⸗ 
reits 6 Uhr nachmittags ſein Ziel erreicht und die 
dortige Bahnſtrecke durch Sprengung unterbrochen. 
Der Rote⸗Turm⸗Paß war nunmehr von Süden 
abgeſperrt. 

Eine bereits von Norden in den Paß eingebo⸗ 
gene rumäniſche Kolonne fand den Weg nach Sü⸗ 
den verlegt, den Ausgang nach Nordoſten auf Sza⸗ 
rata geſperrt. Sie machte in Unordnung Kehrt 
und eilte im Galopp wieder nach Norden zurück. 
Damit begann die Panik in den Bewegungen der 
feindlichen Kolonnen und Trains. 

Die am 26. September durchgeführte Sperrung 
des Paſſes hatte in den nächſten Tagen ernſte 
Kämpfe zur Folge. In letzter Stunde hatte der 
Gegner die ihm drohende Gefahr erkannt und ver⸗ 
ſuchte nun durch Vorſtoß ſtärkerer Kräfte gegen 
das Alpenkorps das Unheil abzuwenden: 

Er raffte von allen Seiten noch verfügbare 
Kräfte zuſammen und begann eine Reihe verzwei⸗ 
felter Gegenangriffe. 

Von Süden her griffen am 27. September nach⸗ 
mittags einige Kompagnien unſere auf Mt. Mur⸗ 
gaſu (1763) ſtehende Sicherungskompagnie an, 
wurden aber im wirkſamen Feuer öſterreichiſcher 
Gebirgsgeſchütze abgeſchlagen. Südlich Caineni 
wurden Entjagtruppen ausgeladen, die über Cai⸗ 
neni ſowie aus dem Paſſe ſelbſt zum Angriff vor⸗ 
gingen. Auch rumäniſche Artillerie griff in den 
Kampf ein. Stärkere Kräfte ſtießen am 28. Sep⸗ 
tember von Caineni mach Nordweſten und Süd⸗ 
weſten gegen unſere Stellungen vor. Wiederholte, 
auch in der Nacht zum 29. September fortgeſetzte 
Angriffsverſuche zur Offnung des geſperrten Paſ⸗ 
ſes blieben erfolglos. Auch von Norden her be⸗ 
mühte ſich der umflammerte Feind verzweifelt 
gegen die Flanke des Alpenkorps vorzuſtoßen. Die 
von Szeliſtye herangezogene Gruppe wehrte durch 
ihr Vorgehen über den Valare—Onceſou (1714)— 
Gyhan dieſe Gefahr ab: Vergeblich verſuchte der 
von Norden gegen das Gebirge geworfene Feind 


Mutter. Vor einigen Jahren kam einmal ein be⸗ 
rühmter Maler zu ms. Der hat vom Kahne aus, 
der am hohen Schilf des Ufers lag, meines Vaters 
Haus gemalt. Tagelang habe ich dem Künſtler zu⸗ 
geſehen. Aus Farbe und Linie entſtand ein Kunſt⸗ 
werk, das eine unendliche Begeifterung in mir aus⸗ 
löſte. Ich beſchloß bei mir, auch ein Jünger dieſer 
Kunſt zu werden, zu wandern und zu reiſen, um 
dieſe ſchöne Welt zu malen. Doch gab ich den mehr 
nüchternen Erwägungen meiner Eltern nach und 
bereitete mich auf einen „feſten“ Beruf vor. Mit 
gutem Erfolge arbeitete ich an der Erreichung des 
geſteckten Zieles, meinen Eltern und mir zur Freude. 
— Dann kam der Krieg. Ich wurde Waiſe, als 
Koſaken meines Vaters Roſenſchlößchen in Aſche 
legten. Zwei Tage zuvor war ich als Kriegsfrei⸗ 
williger zur Garniſon gegangen. Dort erreichte 
mich die Hiobspoſt. Da krampfte ſich mein Herz 
feſter zuſammen, und als ich nach ſechswöchiger Aus⸗ 
bildung als Aberzähliger zurückgeſtellt wurde von 
dem abgehenden Truppentransport, da bat ich, 
mich gleich mitzuſchicken, wenn es möglich wäre. 
Meiner Bitte wurde entſprochen. Von Sieg zu 
Sieg bin ich mit Hindenburgs tapferen Scharen ge⸗ 
zogen, bis das Schickſal mir ein Halt gebot. Ein 
Querſchläger zertrümmerte mir die Schädeldecke. 
Seither bin ich gelähmt im Rücken und an beiden 
Beinen. So wird es bleiben mein Leben lang. 
Hilflos bin ich wie ein Kind.“ 

Ein ſchmerzlicher Zug ſpielte um die Lippen des 
gelähmten Kameraden. 

„Willſt du mein Kriegskindchen ſein?“ fragte 
ich ihn. | 

Er ſah mich an mit einem melancholiſchen 
Lächeln: „Kriegskindchen? — Wie meinſt du das?“ 

„Ich will dir helfen, wo immer ich es kann. 
Alles will ich tun. Wie eine Mutter ihres Kindes, 
ſo will ich deiner warten, dich umſorgen und um⸗ 
treuen, ſolange wir einen gemeinſamen Weg haben. 
Bitte, erlaube mir das!“ bat ich ihn. 

Er reichte mir bewegt die Hand: „Du biſt ein 
guter Kerl!“ ſagte er. — 

Die Schweſter kam geſprungen mit einem 
Strauß aus Farnen und Waldblumen und legte ihn 
meinem Kriegskindchen auf den Schoß: „Freuen 
Sie ſich?“ 

Er dankte und ſagte dann mit halber Stimme, 


ſich durch die ſchwachen Abteilungen des Alpen⸗ 
korps den Weg nach Süden zu bahnen. 

Am 28. September wurde in wiederholten 
Sturmangriffen und im blutigen Handgemenge 
der hartnäckigen Widerſtand leiſtende Feind auf 
der ganzen Front der bis in das Gelände N. Tal⸗ 


macs vorſtoßenden 9. Armee auf den Nordeingang = 


des Paſſes zurückgeworfen. 

Unbeſchreiblich wurde die Panik der in den 
Paß hineingedrückten und in ſeinem Eingang ſich 
ſtauenden Maſſen. Kolonnen, Geſchütze und Mu⸗ 
nitionswagen ſtießen im verheerenden Infanterie⸗ 
und Maſchinengewehrfeuer des Alpenkorps auf 
eine in der Gegend des Kaiſerbrunnens über die 
Paßſtraße gezogene Sperre. Auf den Kneuel der 
ſich hier im Feuer anhäufenden Maſſen drückten 
die zurückflutenden Truppen von Norden. Andere 
Kolonnen wieder verſuchten auf der engen Paß⸗ 
ſtraße kehrt zu machen und wollten nach Norden 
durch die nachdrängenden Abteilungen zurückjagen. 
Im Flußbett des Alt ſtießen und ſchoben ſich 
Fahrzeugkolonnen nach Süden. Pferde und Wa⸗ 
gen verſanken in dem ſtellenweiſe tiefen Waſſer. 
Infanterie flüchtete auf der Bahnlinie nach Süden. 
Rinder⸗ und Schweineherden drängten ſich auf der 
Straße und von den Berghängen zwiſchen die 
fliehenden Truppen. Von Stunde zu Stunde 
wurde der Druck des Angriffs von Norden und die 
Panik im Paſſe ſtärker fühlbar. Hftlih der Bahn⸗ 
linie flüchteten Teile des geſchlagenen Heeres in 
das Fogaraſer⸗Gebirge. 

Die am 26. September eingeleitete Amfaſſungs⸗ 
ſchlacht war am 30. September mit der Vernichtung 
ſtarker Teile der 1. rumäniſchen Armee beendet. 
Über 40 Bataillone und 16 Feldbatterien wurden 
zerſprengt oder flüchteten in Auflöſung in das Ge⸗ 
birge nach Südoſten. Der kühne Gebirgsmarſch 
des Alpenkorps und die Sperrung des Roten-Turm- 
Paſſes ohne Rüchſicht auf dauernde feindliche 
Gegenangriffe von Süden, Oſten und Norden er⸗ 
möglichte die Verwirklichung des Vernichtungsge⸗ 
dankens, den die oberſte Heeresleitung ihren Wei⸗ 
ſungen an die Armeeführer zugrunde gelegt hatte. 

Anfang September war das Alpenkorps aus 
dem Verbande der 5. Armee ausgeſchieden: 

„Im Angriff entſchloſſen und kühn, in der Ver⸗ 
teidigung zäh und unerſchütterlich — ſo hat ſich 
das Korps unter ſeinem ſieggewohnten Führer, 
Generalleutnant Krafft von Delmenſingen, ge⸗ 
ſchlagen auf den Bergen und in den Schluchten 
der heißumſtrittenen Höhen vor Verdun. 

Zu neuen Taten ruft euch nun der Wille des 
oberſten Kriegsherrn. Ich weiß: das bedeutet für 
das Korps Mehrung des Ruhmes, den es ſich in 


ſo reichem Maße erworben hat. And doch — es 
wird mir ſchwer, euch ziehen zu laſſen. Lebt wohl, 
Kameraden. Gott mit euch“. 

So lautete der Armeebefehl des deutſchen Kron⸗ 
prinzen an das ſcheidende Alpenkorps. Am Roten 
Turm⸗Paß gingen die Worte in Erfüllung. 


Dolitiihe Tagesſchau. 
Kundgebung der Berliner Studentenſchaft 
vor dem königlichen Schloß. 

Die Studentenſchaft der Berliner Hochſchulen 
brachte Mittwoch Abend der Kaiſerin aus Anlaß 
des jüngſt erfolgten Aufrufes des Kaiſers einen 


Fackelzug vor dem königlichen Schloß im Luſtgar⸗ 


ten dar. Die Studenten und Studentinnen in 
Stärke von etwa 1000 Perſonen, begleitet von zwei 
Muſikkorps, rückten unter den Klängen des 
Preußenmarſches über die Schloßbrücke an. Die 
Chargierten mit den Fahnen und Bannern ſam⸗ 
melten ſich vor dem Portal IV. Während ein 
Vers der „Wacht am Rhein“ geſungen wurde, er⸗ 
ſchien am offenen Fenſter, über dem Portal, die 
Kaiſerin, die Prinzeſſin Auguft Wilhelm und die 
Damen und Herren des Gefolges. Der erſte Vor⸗ 
ſitzer des Ausſchuſſes ſtud. phil. Dehnhardt hielt 
folgende Anſprache: Vor Eurer kaiſerlichen und 
königlichen Majeſtät bittet die hier vertretene 
Studentenſchaft der deutſchen Hochſchulen aller⸗ 
untertänigſt, aus Anlaß des Aufrufs Sr. Ma⸗ 
jeſtät „An das deutſche Volk“ Sr. Majeſtät ehr⸗ 
furchtsvoll geloben zu dürfen, daß auch die deutſche 
Studentenſchaft alles, was an ihr liegt und irgend 
in ihrer Kraft ſteht, bis zum Außerſten dran⸗ 
ſetzen wird, um durch Kampf und Arbeit für Kaiſer 
und Reich, an der Front und im Zivildienſt zu hel⸗ 
fen, die ſchändlichen Pläne auf Niederwerfung 
unſeres geliebten, großen, herrlichen deutſchen 
Vaterlandes zu vernichten, die als Antwort auf 
das Friedensangebot zu enthüllen frevelnde Ver⸗ 
brecher ſich erfrecht haben. — Sr. kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtät gelobt dies die deutſche Studentenſchaft, in 
der die Begeiſterung der Kommilitionen von 1914, 
der Helden der jungen Regimenter von Langemark, 
in derſelben reſtloſen Hingebung für Se. kaiſerliche 
Majeſtät nach wie vor ungeſchwächt lodert und 
flammt, heute ehrfurchtsvoll in feierlicher Stunde. 
Wir vereinigen dies unſer heiliges Gelöbnis mit 
unſerem heißen Flehen zu Gott, dem Allmächtigen, 
daß er Se. Majeſtät im kommenden Lebensjahre 
ſegnen und behüten möge, daß er Sr. Majeſtät den 
vollen Sieg geben möge über alle feindliche Macht⸗ 
gier und Vernichtungswut. — Wir bitten unſer 
Gelöbnis und alle unſeren heißen Wünſche für Se. 


auf die Schweſter deutend, zu mir gewandt: „Das 
iſt auch ein guter Kerl!“ 

„Was ſagen Sie da?“ fragte die Schweſter. 

„Daß Sie ein guter Kerl find, und das hier“ — 
auf mich weiſend — „iſt meine Kriegsmutter. Der 
Kamerad will mir helfen, wo er kann.“ 

So ſprach er. 

„Bran!“ ſagte die Schweſter und maß mich 
einen Herzſchlag lang mit ihren klugen Augen. 

Wir rüſteten zur Heimfahrt. Die Schweſter ge⸗ 
ſtattete, daß ich mein Kriegskindchen fuhr. — 

In den nächſten Tagen mußte ich viel lernen. 

Man ſoll die ſelbſtverſtändlich erſcheinenden 
Handgriffe der Mütter nicht unterſchätzen. Sie 
könnten's nicht, wenn in ihren Herzen nicht die 
wunderwirkenden Kräfte ſelbſtloſer Liebe und lang⸗ 
mütiger Güte wohnten. 

Eines konnte ich nie: mein Kriegskindchen in 
den Wagen heben; dabei half mir die Schweſter. 

Täglich machte ich mit meinem Kriegskindchen 
Ausfahrten in den ſchönen Waldtempel. 

Ein ſelten ſchöner Sommermorgen war einmal. 
Wir ſaßen ſchweigend am Auslug und träumten 
ins blühende Land. Durch die Zweige blaute der 
Himmel. Hin und wieder zogen weiße Wölkchen 
durch den tiefen Glanz. Ein paar blanke Käfer 
ſchwirrten durch die duftende Einſamkeit. Unten 
im Silberbach tauchten die Fiſche auf und ſchnapp⸗ 
ten nach Fliegen. Zarte Lichter huſchten über die 
goldenen Felder und über die tautrunkenen Wieſen. 
In allen Dingen regte ſich eine leiſe Freude und 
eigentümliche Sehnſucht. . 

„Wenn ſo die Einſamkeit mich umſingt und du 
bei mir biſt, dann iſt's mir, als beſitze ich etwas 
wie Heimat, und ich bin reich. Aber nicht lange 
währt meine heimliche Freude; denn Bilder und 
Träume ſind es ferner Jahre; ſie fliehen. Mein 
Glück iſt wurzellos. Du haſt mir andere Bilder 
gezeigt in unſeren ſtillen Stunden. Oft haſt du 
mein Herz befreit, wenn die Melancholie ihre kalten 
Arme um meine Seele legte. Aber auch du mußt 
einmal von mir gehn. Dann bin ich ein zweitesmal 
verwaiſt und einſam und arm.“ ö 

So ſprach mein Pflegling mit bekümmerten 
Lippen. N 

„Was ich an dir tue, werteſt du über Verdienſt. 
Ich glaube, die Liebe hat mich in die Welt gerufen, 
um meine Mitwanderer wieder zu lieben. Alle 


Menſchen ſollten dienende Brüder der Liebe ſein. 
Doch jetzt find die Völker daran, einander Leid auf- 
zulaſten. Ein jedes Einzelſchickſal hat ſeine eigene 
Bürde. Aber deshalb können und wollen wir nicht 
aus dieſer Welt fliehen, ſondern beharrlich den auf⸗ 
ſteigenden, ſchöpferiſchen Kräften in uns nachſpüren, 
fie in allen Menſchenbrüdern ſuchen und fördern. 
Dann können wir wohl dahin kommen, daß wir 
trotz des Leids lächeln, daß wir den ächzenden Mit⸗ 
wanderern erſcheinen wie ein Erlöſer, daß auch ſie 


schließlich das Leben als ein Geſchenk und Wunder 


nehmen, es als eine ſingende Schöpfung empfinden, 
in deren Rythmen ſie ſelbſt als ein Ton fort⸗ 
ſchwingen. — Andere Menſchen werden deinen Weg 
kreuzen nach mir, und die helfende Liebe wird dir 
begegnen. Und befreien und erheben wird dich 
die Arbeit.“ 

Zuverſicht und Zweifel ſah ich in den Augen 
meines gelähmten Kameraden, als ich ſo ſprach. 

„Vielleicht begegnen mir wohlmeinende Men⸗ 
ſchen, die Liebesdienſte freudig an mir üben; doch 
was du von der Arbeit ſagſt und ihrer erhebenden 
und befreienden Kraft, das kann für mich nicht 


gelten. Sieh mich an! Ich bin ein wertloſes 
Geſchöpf ohne irgend eine Kraft.“ N 
So ſprach er. 


Ich trat an ihn heran und legte meine Hand 
auf ſeine Schulter. 

„In deine maſuriſche Heimat laß mich dich 
führen, in den Kahn am hohen Schilf, zu jenem 
Meiſter, deſſen Werkes große Sprache dich einſt 
ergriff und begeiſterte.“ 

In ſeinen Augen flammte es blitzartig auf, 
und ein Lächeln grenzenloſer Freude ſchwebte auf 
ſeinen Lippen. Er ſchnellte die Arme hoch und 
nahm meinen Kopf in ſeine beiden Hände. Dann 
kam es wie ein Jauchzen von ſeinen Lippen: 

„O, du Guter, ich werde es können! — Ja, ich 
fühl's, einſt werde ich's können. Ein vergeſſener 
Traum will Wirklichkeit werden!“ z 

Seine Hände ſanken zurück auf die Decken, und 
wir ſchauten ſtumm in das ſonnenbeglänzte Land. — 

Ganz fern ging eine Frau durch die goldenen 
Felder. Immer näher kam ſie. — Eine ſchöne 
Frau! — And ſie ſchwebte herein zu uns in den 
Waldtempel, neigte ſich über den Krankenſtuhl und 
ſchaute auf mein Kriegskindchen mit gütigen, ver⸗ 
heißenden Augen: — die Hoffnung. 
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Mejchtt utammenkiingen Taffen zu dürfen en den 
Ruf: „Se. Majeſtät unſer geliebter Kaiſer, König 


Dſterreich⸗Angarns Kriegsanleihen. 
Sſterre! hat in den dreißig Kriegsmonaten 


und Herr das ganze kaiſerliche Haus Hurra, Hurra, auf dem V. der fünf Kriegsanleihen mehr als 
Hurra.“ — In das Hurra ſtimmte auch das 138, Ungarn 8% Milliarden Kronen aufgebracht, die 


Publikum, das den Luſtgarten 


dichten Scharen ganze Monarchie rund 28 ½ Milliarden. An den 


umſäumte, ein. Hieran ſchloß fi unter Schläger: 18 Milliarden waren die einzelnen Völker in Oſter⸗ 


klang die Abſingung der Nationalhymne und 
eines Verſes von „Deutſchland über alles“. Nach 
einem Hoch auf die Kaiſerin ſetzte ſich dann der 
Fackelzug wieder in Bewegung. Die Kaiſerin 
empfing darauf im Schloß den Ausſchuß. 


Die Frage der Kriegsentſchädigung. 


Die liberale bayeriſche „Landtags⸗Korreſpon⸗ 
denz“ verbreitet beachtenswerte Darlegungen, in⸗ 
dem ſie auf die bisherigen Kriegsausgaben, die 
50 Milliarden erreicht hätten, und auf die Pflicht 
hinweist, eine Abbürdung aller durch den Krieg 
erwachſenen und noch erwachſenden Laſten ins 
Auge zu faſſen. Sie fordert, daß wir auch von un⸗ 
ſeren Feinden, die unſer Friedensangebot mit 
Hohn und Spott beantworteten, einen vollen Er⸗ 
ſatz für alle durch den Krieg hervorgerufenen 
Schäden zu erhalten trachten. Wir ſeien im Be⸗ 
ſitze rieſiger Landſtrecken ſowohl im Weſten wie im 
Oſten. Dieſe Fauſtpfänder mit ihren gewaltigen 
wirtſchaftlichen Werten müßten uns die Kriegsent⸗ 
ſchädigung garantieren, um alle durch den Krieg 
uns zugefügten Schäden wieder gut zu machen. 
Ebenſo wie unſere Gegner in ihrer Preſſe und 
ihrem Reden kein Hehl aus ihren Wünſchen mach⸗ 
ten, müßten wir mit unſeren Wünſchen frei her⸗ 
auskommen. 


\ Der „Vorwärts“ über Polen. 

Im Zufammenhang mit der Botſchaft Wilſons 
ſchreibt der „Vorwärts“ zur polniſchen Frage: „Ein 
autonomes Polen iſt gerade das, was Deutſchland 
will. Aber ein geeintes Polen bedeutet für uns 
die Abtrennung lebenswichtiger Teile des deut⸗ 
ſchen Reiches, die Anterſtellung von Millionen 
Deutſcher unter polniſche Herrſchaft. Wir wollen, 
daß die Polen im deutſchen Reich ſo frei ſein ſollen, 
wie in den Vereinigten Staaten von Amerika oder 
wie die Italiener in der Schweiz. Aber wir wol⸗ 
len ebenſowenig, daß Poſen aufhört, ein Beſtand⸗ 
teil des deutſchen Reiches zu ſein, wie etwa Wilſon 
will, daß Milwaukee ſich von den Vereinigten 
Staaten loslöſt und ſich als Enklave des deutſchen 
Reiches konſtituiert.“ 


Kaiſer Karl in Tirol. 

Von einer Triumphfahrt durch Tirol ſind 
Kaiſer Karl und ſeine Gemahlin am Sonnabend 
nach Wien zurückgekehrt. Der Kaiſer verließ am 
14. Januar, vormittags, Wien mit kleinem Ge⸗ 
folge und traf am 15. Januar im Standorte der 
Heeresgruppen des Kommandos des Feldmar⸗ 
ſchalls Erzherzog Eugen ein. Der Nachmittag 
war dem Beſuche von Trient gewidmet. Die Be⸗ 
völkerung von nah und fern nahm voll Begeiſte⸗ 
rung an der Begrüßung teil. Am nächſten Tage 
fuhr der Kaiſer, ſtets begleitet vom Feldmarſchall 
Erzherzog Eugen, auf das Plateau von Vielge⸗ 
reuth, der Wiege ſeines Feldherrnruhmes. Am 
nächſten Tage begab ſich der Kaiſer im Automobil 
ins Fleimstal und abends nach Innsbruck. Bei 
der Truppenbeſichtigung hatte der Kaiſer auch Ge⸗ 
legenheit, das Regiment Kronprinz in Augenſchein 
zu nehmen, das ſich in vorzüglicher Verfaſſung 
deigte. 


Ans der Geſchichte des Uleider⸗ 


rocks. 
(Nachdruck verboten. 

Bevor im 18. Jahrhundert der franzöſiſche Ge⸗ 
ſchmack ſeine Vorherrſchaft in Sachen der Mode 
befeſtigte, läßt ſich ſowohl in der männlichen wie in 
der weiblichen Kleidung unverkennbar der Einfluß 
der ſpaniſchen Grandezza nachweiſen. Unter dem 
Kleiderrock trug man einen mit Fiſchbein oder 
Federn geſteiften Unterrock, über den das Oberkleid 
ſich in reichem Faltenwurf ergoß. Als gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts der Fiſchbeinrock nach und 
nach verſchwand, nahmen die Röcke eine ſchlankere 
Linie an, die in eine Schleppe auslief, die die Fort⸗ 
ſetzung des prächtigen, koſtbaren Überkleides bildete, 
durch die ein impoſantes, eindrucksvolles Auftreten 
auch äußerlich gekennzeichnet werden ſollte. Am 
dieſen Eindruck noch zu verſtärken, brachte man gern 
ein Drahtgeſtell in der Schleppe an. Damit war 
indes der Reifrock keineswegs für alle Zeiten aus 
dem Bereich der Mode verbannt. Im Anfang des 
18. Jahrhunderts tauchte er wiederum in Frank⸗ 
reich auf. Keine Dame, keine Kammerzofe, ja, 
kaum ein kleines Mädchen mochte ſich ohne ihn ſehen 
laſſen. Verſchiedene Anläſſe werden für dieſe 
Wiederaufnahme des Reiftods genannt. So ſoll er 
deshalb wieder in Mode gekommen ſein, weil 
Frankreichs Königin, um ihre Schwangerſchaft zu 
verbergen, ſie getragen habe. Dieſe Art von Reif⸗ 
röcken, die ſogenannten „Paniers“, erweckten großen 
Widerſpruch im Volke. Die Geiſtlichen nannten fie 
ein Werk des Teufels und verboten, ſie zu tragen. 
Welch geringe Macht die Kirche damals jedoch 
beſaß, geht daraus hervor, daß nicht einmal die 
fromme Königin Maria Leszeynska ſich beſtimmen 
ließ, von der Reifrock⸗Mode abzulaſſen. „Weil die 
Röcke fo umfangreich geworden find,“ ſchrieb Bar⸗ 
bier, „hat man breitere Sitze in den Logen an⸗ 
bringen müſſen. Wenn nämlich die Prinzeſſinnen 
neben der Königin ſaßen, verdeckten ihre Röcke die⸗ 
jenigen Ihrer Majeſtät. Nach langer Überlegung 
iſt nun Kardinal Fleury darauf gekommen, daß auf 
jede Seite der Königin ein leerer Stuhl zu 
ſtellen fei. 
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reich ganz verſchieden beteiligt. Die Deutſchen 
haben auf den Kopf 1154 Kronen, die Tſchechen 
208, die übrigen Völker 142 Kronen aufgebracht. 
Nicht nur militäriſch, ſondern auch finanziell 
haben demnach die Deutſchen am meiſten geleiſtet 
und geopfert. 


Ruſſiſcher Pump in Italien. 

Wie die „Agenzia Nazionale“ aus Rom mel⸗ 
det, gewährte Italien Rußland eine Anleihe von 
250 Millionen Lire gegen kurzfriſtige ruſſiſche 
Schatzſcheine. Die Anleihe dient zur Bezahlung 
für italieniſche Lieferungen an Flugzeugen, Fern⸗ 
ſprechapparaten ſowie Antimon und Jod nach 
Rußland über Schweden. 


Ein Dampfer mit päpſtlicher Flagge. 

Der Dampfer, der dieſer Tage den Internun⸗ 
tius Monſignore Lauri nach Peru überführen 
wird, wird verſchiedenen Blättern zufolge die 
päpſtliche Flagge hißen. Darin liegt eine Art von 
Genugtuung für die Willkürakte, welche die italie⸗ 
niſche Regierung ſeit Eintreten in den Weltkrieg 
ſich gegenübet dem Vatikan geſtattet hat. 


Der Hilfsdienft für die deutſchen Kriegs⸗ und 
Zivilgefangenen in Frankreich. 

Vor einiger Zeit iſt zwiſchen der deutſchen und 
der franzöſiſchen Regierung ein Abkommen getrof⸗ 
fen, wonach jeder in Deutſchland befindliche ges 
fangene Franzoſe aus Frankreich und der Schweiz 
wöchentlich 2 Kilogramm Brot in Sammelſendun⸗ 
gen erhält. Als Gegenleiſtung hat die franzöſi⸗ 
ſche Regierung einmal die Erhöhung der täglichen 
Brotration für die gefangenen Deutſchen in 
Frankreich auf 600 Gramm zugeſtanden, und fer⸗ 
ner die Genehmigung erteilt, daß deutſcherſeits die 
in Frankreich befindlichen Gefangenen mit Zuſatz⸗ 
nahrung, Bekleidungsſtücken und ſonſtigen Liebes⸗ 
gaben in Sammelſendungen verjongt werden 


können. Erfreulicherweiſe fiel der Abſchluß dieſes 


Abkommens mit dem der Volksſpende für die deut⸗ 
ſchen Kriegs⸗ und Zivilgefangenen zuſammen, die 
bekanntlich das außerordentlich hohe Ergebnis von 
über 12% Millionen erbracht hat. Die Volks⸗ 
ſpende ermöglichte eine großzügige Organiſation 
dieſes Liebesdienſtes. Zur Erledigung der Arbeit 
wurde in Bern unter dem Namen „Hilfsdienſt für 
die Kriegs⸗ und Zivilgefangenen in Frankreich“ 
eine Stelle errichtet, die in ganz kurzer Zeit die 


Vorarbeiten bewältigte und mit dem Verſand be⸗ 


ginnen konnte. Vom Kriegsminiſterium wurde 
mit der Leitung dieſer Abteilung der Delegierte 
des kaiferlichen Kommiſſars und Militär⸗Inſpek⸗ 
teurs der freiwilligen Krankenpflege Edmund 
Capitain aus Stuttgart betraut, dem infolge ſeiner 
Tätigkeit bei der Kriegsgefangenen⸗Fürſorge des 
württembergiſchen Landesvereins vom Noten 
Kreuz in Stuttgart auf dieſem Gebiete reiche Er⸗ 
fahrung zur Seite ſtand. Generalmajor Friedrich 
vom königlich preußiſchen Kriegsminiſterium 
weilte anfangs Dezember in Bern und konnte ſich 
bei dieſer Gelegenheit von der hervorragenden Or⸗ 
ganiſation perſönlich überzeugen. Von der Ber⸗ 
ner Stelle werden monatlich für über 100 000 Mark 


Mit der Blütezeit Frankreichs ging auch der 
Reifrock dahin. Die Beſtrebungen der Revolutions⸗ 
zeit, dem antiken Gewand wieder Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, hätten befruchtend wirken können, wenn ſie 
nicht ſo übertrieben worden wären. Im Jahre 1813 
zeichnet das Kleid der Dame ſich durch große 
Schlichtheit und Zweckmäßigkeit aus. Leider aber 
begann man bald, den Rock wiederum mit einer 
Schleppe zu verzieren. Kaum hatten die erſten 
Schleppröcke die neue Mode angekündigt, als ein 
erbitterter Kampf dagegen einſetzte. Welche Wich⸗ 
tigkeit dieſer Angelegenheit beigemeſſen wurde, 
geht u. a. daraus hervor, daß im Jahre 1795 ein 
Schulknabe in Berlin bei einer Schlußfeier das 
„Gebet eines Jünglings an Berlins Schönheiten, 
die Schleppe abzulegen,“ vortrug. Der ſchlanken, 
ungeſchnürten Figur folgte der Gegenſatz: man 
wollte durchaus eine „Weſpentaille“ haben. Damit 
war der Grund zu dem eigentlichen Kleiderrock in 
unſerem Sinne gelegt, der an Weite immer mehr 
zunahm, bis er durch die Krinoline ſeinen Höhe⸗ 
punkt erreichte. Am das Jahr 1860 war ein Rock 
von 5—6 Meter Weite, der ſomit noch die Reifröcke 
des 17. Jahrhunderts übertraf, garnichts ungewöhn⸗ 
liches. Die Reaktion blieb freilich auch hier nicht 
aus, und zwar war es die in jeder Beziehung ton⸗ 
angebende Kaiferin Eugenie, die ſich auf einem 
Hofball zum erſtenmal ohne die Nockeinlage zeigte. 
Damit war der Krinoline das Todesurteil ge⸗ 
ſprochen, und die ſchlanke Linie kam wieder zu 
ihrem Rechte. Die nächſte Modetorheit war die ſog. 
Tournurs, die größte Geſchmacksverirrung des 
19. Jahrhunderts, die bei ihrem Auftreten um etwa 
hundert Jahre früher längſt nicht einen derartigen 
Umfang gezeigt hatte. 

Aus dieſer kurzen Darſtellung geht hervor, daß 
nichts den Herrſcherzug der Mode aufzuhalten ver⸗ 
mag, ſondern daß die Allmächtige ſich gegen alles 
Eifern ſtets durchzuſetzen gewußt hat und ſich auch 
fernerhin durchzuſetzen willen wird, was man ihr 
auch für äſthetiſche und praktiſche Einwände ent⸗ 
gegenſchleudern möge. 
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Zufatznahrungsmittel an die Gefangenen in Frank⸗ 
reich geſchickt. Auch die Neuausſtattung der Zivil⸗ 
gefangenen, deren Bekleidung infolge der langjäh⸗ 
rigen Gefangenſchaft außerordentlich gelitten hat, 
wird von dieſer Stelle aus bewerkſtelligt. Der 
Hauptarbeitsausſchuß der Volksſpende hat für die 
Neueinkleidung der Zivilgefangenen mit Anzügen, 
Mänteln, Hüten, Stiefeln und Anterwäſche den 
Betrag von 200 000 Mark zur Verfügung geſtellt. 
Jeder, der ſein Scherflein zu der Volksſpende bei⸗ 
getragen hat und noch beitragen wird, kann mit 
Genugtuung auf ſeine Mitwirkung bei dieſem 
großzügigen Liebeswerk zurückblicken. 


Die Kohlennot in Frankreich. 
Straßenkundgebungen in Paris. 

Wie der Lyoner „Nouvelliſte“ meldet, kam es 
am Dienstag in Paris zu heftigen Kundgebungen 
infolge der Schwierigkeit der Kohlenbeſchaffung 
und Zunehmen der Kälte. Es iſt augenblicklich 
kaum möglich, Läden, Büros und Werkſtätten ge⸗ 
nügend zu heizen. Am Place de la Republique 


bildeten ſich Anſammlungen, die ſtets größer wur⸗ 
den. 
Sembat wurden Schmährufe laut. Mehrere Grup⸗ 


Gegen den ehemaligen Transportminiſter 


pen durchzogen die Boulevards bis zum Place de 
I'Opéra, wo fie von der Polizei, die bereits ſchon 
an mehreren Stellen eingegriffen hatte, ausein⸗ 
andergetrieben wurden. Auf dem Mont Martre 
kam es zu neuen Kundgebungen. Der Präfekt 
ließ ſcharfe Vorbeugungsmaßregeln ergreifen. 


Spaltung in der franzöſiſchen Sozialdemokratie. 
„Depeche de Lyon“ meldet: Nach Aufhebung 
der Sitzung der franzöſiſchen Kammer trat am 
Freitag die ſozialiſtiſche Kammergruppe zu einer 
Beratung zuſammen. Bei Beſprechung der gegen 
den Willen der Sozialiſten erfolgten Interpella⸗ 
tion Preſſemane über die Antwort an Wilſon kam 
es zu jo heftigen Auftritten, daß Renandel, der 
zur Mehrheit gehört, mit 50 Anhängern die Ver⸗ 
ſammlung verließ und in einem anderen Saale 
weiterberiet, während Preſſemane mit 37 Freunden 
zurückblieb. 
Große engliſche Transporte nach dem Kontinent. 
Das „Berl. Tagebl.“ teilt mit, daß England 
ſämtliche im Hafen von London befindlichen 
Schiffe zu Kriegszwecken requiriert habe. Es han⸗ 
delt ſich um große Transporte nach dem Kontinent. 


Die auſſäſſigen engliſchen Feldarbeiter. 

„Daily Chronicle“ meldet, daß die Mitteilung 
des Präſidenten des Ackerbauamtes Prothero, daß 
die Männer der Klaſſe O III in Bataillone unter 
militäriſchem Kommando verteilt werden würden, 
um die zum Militärdienſt einberufenen Arbeits⸗ 
kräfte in der Landwirtſchaft zu erſetzen, unter den 
Fachvereinigungen, beſonders aber in der Fachver⸗ 


einigung der Feldarbeiter, große Entrüſtung her⸗ A 


vorgerufen hat. Die Mitglieder dieſer Vereinigung 
drohen mit draſtiſchen Maßregeln, falls das 
Kriegsamt bei ſeinem Beſchluß bleibt. 
’ Gärung in Irland. 
Nach Meldungen der engliſchen Blätter iſt es in 


einer politiſchen Verſammlung in Limerick (Ir⸗ 


land) zu einer englandfeindlichen Kundgebung ge⸗ 
kommen, die die Polizei zum Einſchreiten veran⸗ 
laßte. 


Ehrung für König Alfons. 

9100 ſpaniſche Gemeinden haben beſchloſſen, dem 
König Alfons durch Verleihung des Ordens für 
öffentliche Wohltätigkeit ihre Anerkennung und 
ihren Dank für ſeine hochherzige Tätigkeit zu⸗ 
gunſten der durch den Krieg Geſchädigten auszu⸗ 
ſpprechen. 

Ein Generalſtreik in Spanien geplant. 

In Barcelona hat, wie „Petit Pariſien“ 
meldet, eine Verſammlung ſtattgefunden, in der 
die Vertretungen von 300 Syndikaten den Gene⸗ 
raſſtreik beſchloſſen haben. 

Rußland und die rumänische Politik. 

Wie die Pariſer Blätter aus Petersburg 
melden, hatten der rumäniſche Miniſterpräſident 
Bratianu und der rumäniſche Kronprinz lange 
Beſprechungen mit dem Zaren, dem Miniſter des 
Außeren Pokrowski, dem Miniſterpräſidenten 
Fürſten Galitzun und dem Kriegsminister Bela⸗ 
jow. Beim jüngſten Beſuche König Ferdinands 
im Großen Hauptquartier wurde ein ruſſiſch⸗ 
rumäniſcher Staatsvertrag abgeſchloſſen, der Ru⸗ 
mänien die weitgehendſte militäriſche und diplo⸗ 
matiſche Unterſtützung Rußlands zur territorialen 
Wiederherſtellung Rumäniens und darüber hin⸗ 
aus eine Entſchädzaung für die materiellen und 
moraliſchen Opfer Rumäniens verſpricht. 


Zur Lage in Athen. 5 
Wie „Petit Journal“ aus dem Piräus meldet, 
hat ſich die Lage in Athen gebeſſert. 


Verurteilung deutſcher Beamten in Amerika. 

Der deutſche Generalkonſul Bopp und der 
Vizekonſul von Scheik wurden einer Depeſche aus 
San Franzisko zufolge wegen eines Kom⸗ 
plotts zur Verletzung der amerikaniſchen Neutrali⸗ 
tät zu zwei Jahren Gefängnis und 10 000 Dollar 
Geldſtrafe verurteilt. Auch der Attachee des Kon⸗ 
ſulats Georg Wilhelm von den Brincken erhielt 
die gleiche Strafe. — Es handelt ſich hier um eine 
von engliſcher Seite ausgegangene Beſchuldigung, 
der man anfänglich keine Bedeutung beizulegen 
geneigt war. Wenn ſie jetzt doch zu einem ſo un⸗ 
geheuerlichen Urteil geführt hat, jo wollen wir 
hoffen, daß damit noch nicht das letzte Mort in 


der Angelegenheit geſprochen if. Die amertkant⸗ 
ſchen Gerichte der unteren Inſtanzen lieben es, von 
den geſetzlichen Befugniſſen namentlich gegenüber 
Ausländern einen recht ausgiebigen Gebrauch zu 
machen und müſſen ſich dann oft die notwendigen 
Korrekturen durch die beſſere Einſicht der überge⸗ 
ordneten Stellen gefallen laſſen. Ehe nicht nähere 
Nachrichten über den Sachverhalt vorliegen, wird 
man kein beſtimmtes Urteil fällen können. Daß 
die in Mitleidenſchaft gezogenen deutſchen Beam⸗ 
ten aber ſchon allein durch ihre Pflichttreue vor 
dem Verdacht einer ungeſetzlichen Handlungsweiſe 
geſchützt ſein ſollten, dafür bedarf es in Deutſchland 
erſt keiner beſonderen Beweiſe. 
Die neue britiſche Anleihe in Amerika. 

Das Morgan⸗Syndikat wird die neue britiſche 
Anleihe zum Kurſe von 99,32 für die einjährigen 
und 99,07 für die zweijährigen Noten zum Verkauf 
ſtellen. 
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Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 24. Januar. (Verſchiedenes.) Zum 
unbeſoldeten Stadtrat wählten die Stadtverord⸗ 
neten anſtelle des bisherigen Stadtrats Rentner 
Flindt, deſſen Wahlperiode abgelauſen war, den 
Rentner Olto Schmidt, der gerade in der Lebens⸗ 
mittelangelegenheit hier eine große, anerkennens⸗ 
werte Tätigkeit entfaltet. — Die Verſorgung der 
ſtädtiſchen Bevölkerung mit Fiſchen verurſacht der 
Stadt große Schwierigkeiten. Süßwaſſerfiſche 
kommen, von ganz kleinem Zeuge abgeſehen, gar⸗ 
nicht mehr auf den Markt, obwohl die Weichſel im 
allgemeinen als fiſchreich bezeichnet werden kann; 
ebenſo die Binnenſeen, insbeſondere der große Rud⸗ 
niker See. Es mangelt in der Hauptſache an 
Kräften, die den Fiſchfang durchführen, denn viele 
Fiſcher ſind eingezogen. Außerſt mangelhaft iſt 
auch die Zufuhr von Seefiſchen. — Die Schu kinder⸗ 
ſpeiſung hat nun auch die Stadt Graudenz als Neu⸗ 
einrichtung geſchaffen. Die Speiſung wird durch 
die Kriegsküche bewirkt. Die Eröffnung der zweiten 
Kriegsküche für die im nördlichen Stadtteile woh⸗ 
nenden Perſonen erfolgt in den nächſten Tagen in 
der Feſtungsſtraße. Zur inneren Einrichtung dieſer 
zweiten Küchenanlage hat die Stadt 20 000 Mark 
bewilligt. 

Dt. Krone, 22. Januar. (Ein Menſch verbrannt.) 
In der Nacht zum Sonntag, gegen Mitternacht ent⸗ 
ſtand im Wohnhauſe des Fiſchereipächters Noſen⸗ 
garten — am Stadtſee — Feuer, das in kurzer Zeit 
den Dachſtuhl einäſcherte und die Wohnräume des 
einftödigen Hauſes vernichtete. Leider hat das 
Feuer ein Menſchenleben gefordert, indem der in 
einem Raume des Dachgeſchoſſes ſchlafende 
Schwiegervater des Herrn Noſengarten der 75 Jahre 
alte frühere Töpfermeiſter Julius Herbrich. mit⸗ 
verbrannt iſt. Die verkohlte Leiche wurde auf dem 
u boden nahe an einer Fenſterluke liegend ge 
unden. Es iſt anzunehmen daß das bedauerns⸗ 
werte fene als es aufwachte und aus dem Bette 
Bonn ußtlos zuſammengebrochen iſt. Aus den 

ohnräumen konnte faſt alles gerettet werden. 

Danzig, 23. Januär. (Ein muſikaliſches Er⸗ 
Mc war in Danzig das Konzert des einarmigen 
Pianiſten Hermann Paſchke. Dieſer verlor im 
vember 1914 durch eine feindliche Kugel den rechten 
rm. Unter Anleitung des ungariſchen einarmigen 
Grafen Zichy ging er an feinen alten Beruf heran. 
In einer kurzen Zeit brachte er es zu einer über⸗ 
raſchenden Fertigkeit der ihm gebliebenen linken 
Hand, ſodaß ſeine jetzige Technik allgemeine Be⸗ 
wunderung findet. 

d Strelno, 24. Januar. (Feuer.) In Siera⸗ 
kowo iſt ein Zweifamilienhaus des Landwirte 
Sucharski e zum größten Teil zerſtört 
worden. Das Mobiliar der Einwohner konnte ge⸗ 
rettet werden. Das Feuer iſt durch Undichtigkeit 
des Schornſteins entſtanden. 


Ein neuer Brief des herrn 
v. Oldenburg. 


Ein angeſehener Landwirt ſtellt dem „Berl. 
Lokalanz“ den nachſtehenden Brief, den Herr 
v. Oldenburg an ihn gerichtet hat, mit der Bitte 
um Veröffentlichung zur Verfügung. Die genannte 
Zeitung bemerkt, fie kommt dieſem Ersuchen umſo 
lieber nach, als ſie auch jetzt, wie ſchon bei der Ver⸗ 
chung des erſten Briefes aus der gleichen 
der Nummer vom 1. September 1916, der 

nſicht ſei, daß ein jo hervorragender Kenner uns 
erer landwirtſchaftlichen Verhältniſſe unter allen 
mſtänden Anſpruch darauf hat, Er in dieſen 
Zeiten mit feinem Urteil über unſere Ernährungs 
ſorgen gehört zu werden. 


Der Brief lautet: ; 
. X., den 14. Januar 1917. 
Verehrter Gönner! 


Zunächſt wünſche ich Ihnen und dem Vaterlande 
ein geſegnetes neues Jahr, das beſtimmend ſein 
wird für die äußeren und inneren Verhältniſſe 
Deutſchlands. Sodann danke ich Ihnen für die gute 
Meinung, welche Sie meiner Prophetengabe ent 
gesenbringen; „laſſen Sie Kartoffeln und Schweine 
in Ruhe, dann werden Sie beides haben.“ Ich bin 
nicht ſtolz auf dieſe Leiſtung, denn wenn ich für. 
die Bedingungen der landwirtſchaftlichen Produk⸗ 
tion, ihre Urſachen und Wirkungen das Richt 
vertreten hätte, ſo würde dieſe Erkenntnis m 
einem ſehr hohen Preiſe bezahlt ſein, mit der 
Arbeit und Sorge eines Menſchenalters. Wer es 
willen will, wie es iſt, einige große Güter zu er⸗ 
werben und einige Quadratmetlen verſchuldeden 
Grundbeſitzes zu verwalten, der mag es verfuchen. 
Im Kriege iſt das ja aber garnicht nötig, weil da 
alles anders fein ſoll als im Frieden. Die Lands 
wirtſchaft iſt doppelt ſchlimm daran, weil jeder Laie 
glaubt, etwas davon zu verſtehen. Wer auf dem 
Lande gaſtlich aufgenommen wird, ſcheidet mit dem 
Bewußtſein, daß alles von ſelber wählt und daß 
das Landleben daraus beſteht, Kuchen zu eſſen und 
Rehböcke zu ſchießen. Wirtſchaftliche Fragen werden 
jetzt im Kriege nach politiſchen Geſichtspunkten ge⸗ 
regelt, und die herrſchende Sozialdemokratie 
ein Intereſſe daran, die Landwirtſchaft ſo ſchlecht 
wie möglich zu behandeln. Wer die Abſicht hat, 
den chriſtlich⸗monarchiſchen Staat 7 fördern, der 
wendet ſich jetzt an Philipp Scheidemann. 

Wenn die Produktion ſo weiter mißachtet wird 
gehen wir dem Abgrunde entgegen. Es hat ſi 
herausgeſtellt, daß der Krieg jahrelang dauert und 
daß auch nach feiner Beendigung das deutſche Volk 
noch lange auf die eigene Landwirtſchaft ange⸗ 
wieſen ſein wird. Das bisherige Verfahren hat 
war verſagt, aber trotzdem ſoll eine Umkehr zu 

erhältniſſen, die ſich im Frieden bewährt haben, 
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„Torheit oder Verbrechen fein, Wer einen neuen Arbeits kr ckſtoffdi 

Pfad auf ſchwindelnder Höhe wandelt und nicht Preiſe unte 2 e allen das Nat 
e können und werden allein das Vaterland 

kehrt machen kann, wenn er ſteht, daß er nicht zu vor Hungersnot retten. Alles a iſt leeres 


in pewänften ne ſtürzt in den Abgrund. Stroh dreſchen und dient höchſtens dazu, noch einige 


Verſand der fertigen Erzeugniſſe Mt mit den zu⸗ 

855120 Behörden verhandelt worden. Bei den Mannigfaltiges. 

3 Rn 8 9 4 5 e für 9555 (Verurteilung einer 70jährigen 
wah Durben Die bisherigen derren Wieder Kriegsſchwätzerin.) Die 70jährige Mutter 

ee He Nerd Re des Intendanten des Breslauer Stadttheaters 

Ber; 
fißer für das Verbandsgebiet; Kommerzienrat Waldemar Runge, Witwe Katharina Runge, 
d e en n er sfr wurde vom außerordentlichen Kriegsgericht wegen 
opin eſtpreußen; 

mann⸗Königsber 1. r., stellv. Vorfiker für die herabſetzender Außerungen über das deutſche Heer 

Provinz Oſtpreußen; Kommerzienrat Michalowsky⸗ unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 500 

8 ea für die 8 5 5 5 Une Mark Geldſtrafe verurteilt. Ihr Vater war Ruſſe, 
em machtvollen und erhebenden Eindru s Auf⸗ ; 5 = 

rufs des Falſers an das deutſche Volk wurde die ihre Mutter Französin. Ste ſelbſt iſt deutsche 

Abſendung eines Huldigungstelegramms an Seine Staatsangehörige. 
Majeſtät bejchloffen mit dem Gelöbnis, treu und (Wegen Beihilfe zu verbete⸗ ö 

e e e e m Kettenhandel) iſt der frühere 

bis zum ſiegreichen Ende. Hierauf iſt ein Dank⸗ nem Ke 5 i 

telegramm eingeangen. Herr Kommerzienrat Geſchäftsführer des in Kon urs geratenen 

Goldfarb berichtete über die am 11. und 12. De⸗ Warenhauſes W. Wertheim in Berlin Cohn⸗ 

zember 1916 in Budapeſt abgehaltene Delegierten Donnay verhaftet worden. Er ſollte am Mon⸗ 


\ 2 iriſchaftz⸗ et w 
e a Ders ne LEN tag als Zeuge in einem Termin vernommen 


teilgenommen hat. Nach dem Bericht des Syndikus werden, war aber nicht erſchienen. Wie ſein 
85 Von 5 im verf.olenen Nechtsbeiſtand mitteilte, befindet ſich Cohn⸗ 
ee roh des Krieges erfreuliih mweiterentwidelt. Donnay feit etwa einer Woche in Unterſuch⸗ 
Die Mitgliederzahl ſtieg von 445 auf 471, und zwar 1 
in Sftpreußen 105 ſin Weſtptenzen 235, in Poſen ungshaft unter dem Verdachte der Beihilfe ö 
bab d in 1 = a. eg ae zum unerlaubten Kettenhandel. | 
F Der Mörder) der am 9. Januar in f 
nahmen des Jahres 1916 beliefen fih auf 25 504.28 . | 
Mark, die en auf 21 341,79 Mark, ſodaß ſich Halle a. ©. auf offener Straße ermordeten | 
05 and ccd 1 1 55 Mark Nah Sur Drehslermeiiters » Ehefrau ee wurde | 
erband nurden aufgenommen: riſtallſodawerke⸗ 11 in des vielfa vor ! 
Mineralwaſſer Danzig⸗Brabank Fritz Janzen und Sonntag früh in der Perſon fach 8 


yo 4 iten, ſollte er Schritt für überflüſſige Kriegsgeſellſchaften m ins Leben 
Schritt bis zu einer gangbaren Straße zurücklehren. zu e Das 8 ee 50 der Senkung der 
5 Die een für den Feldmarſchall v. Hinden⸗ Höchſtpreiſe für Getreide und Vieh, nachdem das 
urg wird ohne Zweifel die Landwirte veranlaſſen, Vaterland bereits faſt drei gehe um ſeine Exiſtenz 
einige tauſend Zentner Fett an die Munitions⸗ ringt, iſt der Gipfelpum kriegswirtſchaftlichen 
fabriten zu liefern, da ſelbſt auf Gütern, die Wahnſinns. Die einfachſte Bauernfrau auf dem 
hunderte von Kühen haben, 55 Brot keine Butter Lande, deren Mann und Söhne draußen an der 


mehr gegeſſen werden kann, darf man ſich über die Somme, am Stochod und am Sereth dem Feinde 


Nachhaltigkeit ſolcher Abſparung keiner Illusion tro d di j i 

6 i } n trotzen, und die an ihrer Stelle jetzt die Pflugſchar 
Bingeben, Die Henne wird eben ne welche für das Vaterland führt, hat liehe Verſtändnis 
ar Eier legen ſoll. Die deutſche Landwirtſchaft ſoll dafür, was der Produktion frommt, als alle Kriegs⸗ 
das deutſche Volk vor Not bewahren, und ſie kann geſellſchaften in Berlin zuſammen enommen. 

«5, wenn man ſie nicht vergewaltigt, ſondern ihrer Ich bin mir bewußt, der herrſchenden Richtung 
Struktur Rechnung trägt. Produktionszwan iſt kongenialer zu verfahren, wenn ich nicht Berech⸗ 
Anſinn, die gleichmäßige Verteilung der Lebens⸗ nungen anſtelle, wie man Kartoffeln erzielt, ſon⸗ 
dente undurchführbar. Der diesbezügliche Antrag dern den Vorſchlag machen würde, zur Behebung 
er ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Berlins der Not ein Denkmal für Franz Drake zu errichten, 
at mir eine heitere Stunde bereitet in ernſter der die erſten Kartoffeln nach Europa brachte. Da 
Zeit. Er iſt fo ziemlich das Sdeſte an Theorie, was ich aber ein tiefes Mitgefühl mit den Leiden des 
ch ſeit langem geleſen habe. Die jetzige Wirt⸗ deutſchen Volkes habe, verzichte ich auf Popularität 
ſchaftsart mit Höchſtpreiſen und Verteilung und ihr und ſetzte mich bereitwillig dem Vorwurf ſtupider 
mangelhafter Erfolg find ſchon eine Bankerott⸗ Begehrlichkeit aus. FE 
erklärung des fozialiftiihen Staates. Das jo bes | ein alter Kollege Vatocki, deſſen fleißige Auf: 
e Publikum 


davon bereits, wie der ſätze ich immer mit Vergnügen leſe, fordert in 


Berliner ſagt, „die Naſe pleng“ Es iſt merfwür- einem derſelben etwas mehr Nachdenken und etwas 


mehr Eingehen auf die Bedürfniſſe anderer Berufe. 


dig, wie ungerecht und rückſichtslos der ſozi . 
1 zialdemo⸗ 
Fratifche Antrag den landwirtſchaftlichen Arbeiter 
ehandelt, gang abgeſehen davon, daß ein gleich: 
mäßiger Wirtſchaftsplan der Millionen verſchieden mit ühr 
Aratieter ländlicher Betriebe an ſich einen ſtarken ſchönen Reden zur e aufzumun⸗ 


foang der Produktion bedingt. Das Leben in tern. Im Wonnemonat Mai, nachdem der Land⸗ i ; 15 18 0 lSgeſell⸗ beſtraften Arbeiters und ehemaligen Fürſorge⸗ f 
der Stadt 8 62 dem Bande De feine eigenen wirt in gutem Glauben feine Schufdigteit getan Sohn in Danzig, Produftions: und Hande'sneiell 


7 . 3 | : 5 Ä ſchaft m. b. H in Stolp (Pommern). Der Wieder: zöglings Hugo Wagner in der Wohnung ſei⸗ 
Aubert anfange wie Vorzüge a Seife ne ee be. eintritt des Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller ner Mutter in einem Grundſtück der Spitze 


Ich erbitte das Gleiche für die Produktion. So um 
und die Nachteile beläßt, veranlaßt fie, die Arbeit ginnt von neuem. verhaftet. Wagner, der 25 Jahre alt iſt, hat ö 


Neujahr herum kriegen es die Mare 
mit der Angſt und bemühen ſich, die Landwirte mit 


a 


diederzulegen und nach der Stadt zu gehen, womit Mir geht es ausgezeichnet, ich habe nichts mit Herren Regierungs- und Baurat Frederking und ein offenes Geſtändnis abgelegt. f 
e Lebensmittelerzeugung aufhört. Mein Kutſcher Regierungsrat Dr. Voßkühler als Vertreter der (Eiſenbahnunglück.) Amtlich wird 


königl. Eiſenbahndirektion Danzig wurden die der⸗ det: Montag Vormittag 3 Uhr 45 iſt ö 
zeitigen Schwierigkeiten im Eſenbahngüterverkehr gemeldet: ontag 9 ö 
und im Perſenenter kehr erörtert. Nach den Erklä⸗ auf Bahnhof Weimar D⸗Zug 203 vers | 


i 
der Landwirtſchaft zu tun, auch nichts mit den 
Zivilbehörden. Wir leben in Rußland noch nach 
den alten Grundſätzen der bürgerlichen Geſellſchafts⸗ 
ordnung, in welcher die e der Mahl⸗ 


hrieb feiner Schweſter nach Berlin, die ihn um 
ER lg bn et um ber, 
tall rei ttere die weine und la ; 
ie 5 zeiten jih nach den Gehaltsverhältniſſen richtete. 
Satt werden wir alle. Wem die Lieferung nicht 
genügt, der kauft ſich miſerable Butter und beſſeren 
5 f faßt ihn 2 5 de das deutſche Pfund, und jeder 
2 5 äßt i s Ber en. 
Ihen Bont 8 ber Außenwelt abgeihmittenen dert. Die Motttit ift mir Defuba, ba id an Ovationen 
5 Richtſchnu Finck z Kartoffeln und Schweine?“ fur den Botſchafter Gerard nicht teilnehmen bann. 
nich die dul ur aller a glei faßt beſchäftigen Soldatenherzen vergeſſen nicht die demütigende 
abgebenden Perſönlichkeiten ſeit Kriegs Niederboxung“ des deutſchen Reiches und die 
zahlloſen tapferen Kameraden, die ſie von ameri⸗ 
kaniſchen Granaten zerriſſen ſahen. 

Sie wollten meine Anſicht hören und bitte ich, 
meine Verehrung für Sie aus der Länge des 
Schriftſtückes erſehen zu wollen. Sonſt iſt mir der 
Schreibtiſch verhaßt, da uns nur der eine Gedanke 
beherrſcht: „Kämpfen und ſiegen für ein ſtolzes, 
ſtarkes, unangreifbares Vaterland.“ 

Ihr Oldenburg. 


— 


= des Morgens um 5 Uhr beim Melken mit dem 


rungen der Eiſenbahnverwaltung iſt dieſe unaus⸗ mutlich durch Überfahren des Blockſignals in 
hſchwanz um die Ohren schlagen. Dann wollen 5 . ch durch berfah 


geſetzt bemüht, jene Schwierigkeiten nach Möglich ii efahren. 
leit zu mildern, aber es müſſen inanbetracht des 105 9915 a 88 8 8 | 
Krieges gewiſſe Unzuträglichkeiten im Eiſenbahn⸗ Von beiden Zug | 
verkehr hingenommen werden. Der Syndikus bes gleiſt und beſchädigt. Drei Eiſenbahnbedienſtete | 
1 1 1 85 65 lellſchaft unt > or find tot, einer verletzt. | 
verſammlung der eſe a ur Irderung 
tönigl. Suftituts für Seeverlehr und Meltwirtigaft| (StadtparkanlagenalsGemüſe⸗ 
an der Uniperſität Kiel. Mit dem Frachtenkontroll⸗ felder.) Der Rat der Stadt Zwickau 
Ame ed nt Zaraig wurde ein der hat beſchloſſen einen Teil der ſchönen Stadt. 
ommen betr. Nachprüfung achtbriefe 1 ; 
Verbands mitglieder getroffen. Das Geſetz über den parkanlagen für die at ee 
vaterländiſchen Hilfsdienſt wurde nach mehreren zu machen, „und zwar ſol en verſchiedene Ra⸗ 
n en Soden 19 STE die a ſenſchmuckflächen in FT a 
eihung ron drei silbernen Ehrenmünzen an Ange- werden. Eine ähnliche Einrichtung n 
5 Arbeite Verbandsmitgliedern für ; : 
lengfchrige bee Dienfte peimiofen Nichte br. Leip 1g bereits vor einem Jahr getroffen | 
ſtandsſitzung: Mittwoch, 21. März 1917 in Königs⸗ worden. | 
berg (Pr.). (Der internationale Eiſen⸗ 
eee — 1 A für F bahndieb Vorbrod) wurde 8 u 
! D berecann Strafkammer in Bernburg zu 3½ Ja | 
machung über Höchſtpreiſe für Fahrradbereifungen 15 2 2 
Gedenket zum Geburtstag a Die 15 Ne ER beitimmten ren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt vers g 
öchſtpreiſe treffen alle im Gebrauch befindlichen urteilt. Hierdurch wird einer der gefährlich⸗ 


wir mal in den Kientopp gehen.“ 
Statt daß die brennende Frage: „Wie ſchaffe 


beginn mit Quadratur des Zirkels, mit dem 
undurchführbaren Gedanken, 60 Millionen Menſchen 
gleihmä g und Billig von einer Zentralſtelle aus 


K — lamaermn na 


ernähren. Ich glaube, daß das deutſche Volk 
en als Retter aus großer Not betrachten würde 


der ihm nicht Nahrungsmittel zu ei illkürli 
r gsmittel zu einem willkürli 
8 Preise auf dem Papier verabfolgt, ſon⸗ 
ern in Wirklichkeit e olden, zu dem ii 


ch herſtellen laſſen. Übrigens di ich der Anficht, 
aß. wenn die Intelligenz des Handels und der 
Produktion ſich freier entwickeln könnte, bei beſſerer 


Volksernährun ein höherer Preisſtand derſelben 
eum 1 Bunde Vorausſichtlich würden 
ars e Lebensmittel teurer, die andern billiger ſein, 
e ee ren | 

iſt. alle Lebensmittel beſchlag. 1 5 
abe nud bon fielen Montt ee 5 des oberſten Kriegsherrn der 
101 Surlich daß die paar noch übrigbleibenden, 


Halte Spicaale und Gänfe, märchenhafte Preiſe er- deutſchen f 
it Soldatenheime und Marineheime 


an der Front! 


oder für den Gebrauch beſtimmten gummihaltigen iſenbahndiebe, welcher auch in Wien 

I Sema d d RR % en 1959 wegen e e abr 
ſtandserhebung der Fahrradbereifungen (Einſchrän⸗ diebſtähle zu drei Jahren ſchweren Kerkers 

kung des Fahrradverkehrs) vom 12. Juli 1916 ent⸗ verurteilt worden war, auf längere Zeit uns 

eignet werden. Da die Friſt zur freiwilligen Ab⸗ ſchädlich emacht i 

lieferung der Fahrradbereifungen wiederholt ver⸗ 9 5 

längert worden iſt und noch bis zum 5. Februar (Maßnahmen zur Erhaltung 

läuft, ſo können die Beſitzer der inbetracht kommen⸗ des tauſendjährigen Dannenwer⸗ 4 


Wade a e een de kes.) Der berühmte frühere däniſche Grenz⸗ 


willig zur Ablieferung zu bringen. wall „Das Dannenwerk“, das in der däniſchen 
1 9 rener Strafkammer.) Sitzung ſowohl wie deutſchen Kriegsgeſchichte eine be⸗ 
vom 24. Januar. Vorſitzer: Landgerichtsdirektor deutende Rolle ſpielte, da es viermal von 
Franzki: Beiſitzer: die Landrichter Kohlbach, deutſchen Heeren geſtürmt wurde, ſoll als 
tüller, Dr. Trüppner und Gerichtsaſſeſſor Cohn. 
Lieber St 8 5 für immer erhalten bleiben. Von deutſcher | 
15jährige Arbeitsburſche Alex Caerwinsti aus Seite iſt ſeit 1864 viel für die Erhaltung | 
Driejen auf der Anklagebank. Sein Helfer und des einjt mächtigen heute noch etwa 17 Kilo⸗ | 
Aufpaſſer war der Schüler Johann Krufhinsti- meter langen und bis 16 Meter hohen Vers 
Beide haben ſich wegen mehrerer ſchweren und e 9 + 15 
einfachen Diebſtähle zu verantworten. Im teidigungswalles, der ſich nördlich der Eider | 
5280 5 u Dee 4 ee bei fe vom Dorf Ellingſtedt bis Busdorf, 55 05 x: | 
rau Sara Sommerfe einzubrechen, wo fie ER n. Je 
wußten, daß ſie Geld vorſinden würden. Die Tat b 5 Ban 1 V5 
wurde an einem Sonntag Vormittag, als Frau S. ſind zur weiteren the gege 
zur Kirche gegangen war, ausgeführt. Czerwinski Verfall des mittelalterlichen Befeſtigungs⸗ 
n mit Einen ae die e i d werkes über 300 Ar Land in den Gemeinden 
m aus einem offenen n a f 
Kruſchinski ſtand während der Zeit Wache und be⸗ Groß Dannenwerk und Kurburg enteignet 
tom en: Be er 5 worden. site 5 101 
ihren Sohn zu eidigen ſuchte, e e (72 Jahre im e und n 
9 Mark zurückgegeben und noch 2 Zentner Kar: t 1 d liſchen Seeſtadt Scar ⸗ 
toffeln dazu. An einer anderen Stelle brachen ſie krank!) In der engliſchen 
delle in fanden aber nichts var. ren borough hat dieſer Tage eine alte Dame 
der im Sommer 1915 bei dem Schmiedemeiſter das Zeitliche geſegnet, die volle 72 Jahre 1 
Labs beihäftigt war, wird ferner beſchulvigt dieſem ihrer 94 Lebenslenze im Bette verbrachte. | 


einmal 12 Mark, welche L. von einem Beſitzer er⸗ ; i 

halten und in einem hängenden Jakett verwahrt Mit 21 Jahren hatte ſie in Dee Da 11 

hatte, entwendet zu haben. Cz bestreitet dieſe Tat. Vater ihr aber die Erlaubnis zur Verheira⸗ 

1 5 none Rn TREO en tung verweigerte und allen Bitten 5 => 

ur te Zeugenausfſagen . f 

Nach dem Antrage des Staatsanwalts wird Czer⸗ = ee ine Berk b sen 

winski wegen einfachen und ſchweren Diehſtahls zu andere den S 5 9 T 

5 Monaten, Kruſchinski wegen ſchweren Diebſtahls und war jeit jener Zeit nicht mehr aufge⸗ 

u Morat Gefängnis verurteilt. Beide Tollen auf ſtanden. Dieſes Gelübde, zeit ihres Lebens 

Verlegen 1 ci cen Gefangen en das Bett nicht mehr zu verlaſſen, hat fie mit 
er * 2 f 3 22 

hatte die Arbeiterfrau Roſalie Lewandowski aus einer Standhaftigkeit durchgeführt, die einer 

Kielp, iger be uicht en ede 5 beſſeren Sache wert geweſen A an 9 5 | 

gegen welchen ter er!! e En che 1. 3 72 ahren 1 e enttäu 

hatte Das Schöffengericht in Culm hatte aber ea Ae a unden 1 als fie 

Strafbefehl in eine 14tägige Gefängnisſtrafe umge⸗ un b eo 

wandelt. Die eingelegte Berufung konnte heute genötigt war, von Cambridge nach Scarbo⸗ 

e d ankam uNeDein. 1ra die ine 9 7 

s nic ie ad Se n ee ei en 3 ieniſchen Bedingungen, die eine zwiſchen 

eingebildete Zurückhaltung zu beſeitigen und eine Man kaut hir en ungtwendigſten mädein Dina, ne in eruſſſſhen en 5 5 5 pen ier Wänden 200 nur mit der Ausſicht g | 

etwaige frühzeitige Lieferung unreifer Kartoffeln l { zu haben, was fie beitreitet. Belaſtet wird die L. auf einen Betthimmel verbrachte Lebensezi⸗ | 

dadurch, daß fie, auf das Ungehörige ihres Vere ſtenz bietet, hat ſich, wie die „Times“ vers 

ol Sie führt dach e Ale e dae nec ſichert, die alte Dame in dieſen 72 Jahren 

daß ſie mit dem die Anzeige erſtattenden Landwehr⸗ der beſten Geſundheit erfreut. Sie verfügte 

mann in Unfrieden lebe — Der Kätner Karl S. über ausgezeichneten Appetit und über einen 


die beim freien Verkehr aller Leb ittel 
nicht . ehr aller Le ensmi e 


Daß die Kartoffelverſorgung verſagt, liegt nur 
zumteil an der ſchlechten Ernte. Sit = ſen Be⸗ 
Er des Krieges auch bei beſſeren Ernten verſagt. 

de muß verſagen und wird es im nächſten Jahre 
fe Je l colalnagef 
en Preisfeſtſetzung. re zu den größ⸗ 0 
ten Kartoffelproduzenten Deutſchlands, habe aber dia nachri chten. 
zm Frieden fait niemals Eßkartoffeln verkauft, weill Zur Erinnerung 26. Januar. 1916 Erſtürmung 
ich zuweit von der Bahn 5 und dieſe Früchte einer franzöſiſchen Stellung bei Vimy⸗Neupille. 


E 
E ↄ r ò—ſ 
. . 
5 i 
3 } 


Se Brennereien und Stärkefabriken verwendete. 1915 Eroberung der Höhen von Craonne. 1895 f 
Leider habe ich aus wirtſchaftlichen Gründen die Siers, ruſſiſcher Staatsmann. 1887 Niederlage der 
Anbaufläche für Kartoffeln jest einſchränken müſſen. Italiener bei Dogali. 1885 Erſchlagung des eng⸗ 
Die Kartoffel ſtellt geringe Anſprüche an den Boden, 1 559 Generals Gordon in Khartum durch die 
aber große an Ackerung und Dünger, u Frieden J i ü 

tädte und liſcher Staatsmann. 1786 7 Hans Joachim von 


kriegsgeſchichtliches Wahrzeichen der Nachwelt 


liefern Eßtartoffeln die Anlieger der ü 
diejenigen Wirtſchaften, welche günſtige Verkehrs⸗ Zieten, berühmter preußiſcher Neitergeneral. 1763 
verhältniſſe haben. Da nun wegen Mangels an|* König Karl XIV. von Schweden als Sohn eines 
andern Dingen die Kartoffeln in viel größeren franzöſiſchen Rechtsgelehrten. 1699 Frieden zu 


und es müſſen größere Flächen bebaut werden, weil 1 1 
{pe en Düngung weniger trägt, 5 auen, 2 2 e. 
B. von meinem weſtpreußiſchen Beſitz — (Spendet für die Soldaten⸗ 
ollte, ſo iſt 127 5 me!) Was die Soldatenheime unſeren 
das herſtellbar; es müſſen aber folgende Maß⸗ Brüdern draußen im Felde find, das erkennen wir 
nahmen vorhergehen, wenn die Wirtſchaft in Gang immer mehr. Unter welchen unſäglichen Mühen 
s müſſen mindeſtens 150 Morgen, und Schwierigkeiten aber ſolche geiſtigen und Lör- 
7 perlichen Erholungsſtätten an der Front entſtehen, 
toffeln ausgefucht und 20 Ochſen zu ihrer Bearbei- das willen die wenigſten. Auch haben die Soldaten⸗ 
tung und Verwertung angeſchafft werden. Die heime je nach ihrer Lage alle ein verſchiedenes Aus⸗ 
Kartoffel braucht dreimal ſoviel Bearbeitung als ſehen. Ja den Etappen hat man Riesen e Ge⸗ 
die Halmfrucht und, um 10 000 Zentner auf 10 Kilo⸗ bäude wie Hotels, Gymnaſien zu dieſen Zwecken 
meter im froſtfreien Herbſt zur Bahn zu liefern, verwenden können, dicht vorm Feind muß aber auch 
müſſen 20 Pferde einen Monat fahren und dafür ein einfaches Bauernhaus genügen. Nur der Geiſt 
die 20 Ochſen pflügen. Dieſe Ochſen koſten jetzt der Liebe, der überall herrſcht, bleibt ſich immer 
36 000 Mk. Im Frieden wären fie ein Drittel wert. gleich ja wirkt doppelt rührend, wo mit primitiv⸗ 
Da ſie nun außerdem gefüttert werden genf fel Mitteln ein ſolches Liebeswerk entſteht. Man 


ſtelle ſich einen kleinen Ort urweit der Kriegszone 


. s find wieder über 10 000 Mk. Die nach einem reinlichen Erholungsheim iſt dringend⸗ 
Erntemehrkoſten und das Riſiko des Einfrierens 


50 000 Mk. Unkoſten mehr als auf dem Hafer. Es — nach unſeren Begriffen — oft eine Scheune: 
iſt daher in dieſem Falle unmöglich, für 4 Mk. Eß⸗ 


auf Eßkartoffeln eingeſtellt waren. Am beiten aber behag'i 12 
bene es e, ale bie ge ar, mem "in en dhe lichen und fene wen 
en. Von den Kartoffeln hängen die Schweine ab, Segen, den deutſche Behaglichkeit auszuſtrömen 


und von der Schlempe, Pülpe und den Rüben: beginnt, aus Schillno war vom hieſigen Scöffengericht wegen Teint, um den ein junges Mädchen fie hätte 


Ihnigeln die Milch⸗ und Ffeiſchproduktion. Es“ — ( er band Os a 5 
a 1 5 0 ſtdeutſcher ndu⸗ Körperverletzung und Bedrohung zu 
wäre alſo in volkswirtſchaftlicher Hinſicht richtiger ſtrieller] Aus der 150. orf. 4 nd sm ung, 0 
geweſen, den Kartoffelbau zu fördern, als viele die am 18 Januar in Da nzig unter dem Vorſttz 
Millionen anzulegen in Fabriken, die den notwen- des Herrn Needers W Sieg fſattfand, ſel folgen⸗ 
digen Spiritus aus Zelluloſe herſtellen und im des mitgeteilt: Dem Kriegsamt in Berlin iſt eine 
Frieden nicht exiſtieren können. Daß die nun ein⸗ Lifte pon Arbeitgebern für die im Geſetz über den 
| mal feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Kartoffeln im vaterländiſchen Hilfsdienſt vorgeſehenen Ausſchüſſe 
Fir nicht erhöht werden, obwohl ſie falſch überreicht worden. Zahlreichen Behörden und Ver: 


| 
iner Geſamtſtrafe von 30 Mark oder 6 Tagen Ge: beneiden können. Auch geiſtig blieb fie bis | 
nn bertel worden. Der Angeklagte hatte zum letzten Augenblick auf der vollen Höhe. 4 | 
Berufung eingelegt und erzielte Freisprechung. Mit Sie intereſſierte fih für alle Ereigniſſe, und ! 


i ei) Er i it geraten, und r: 5 1 = | 
en 1115 1 Pantoffel geschlagen die Nachrichten von den Kriegsſchauplätzen 


und mit Totſchtag bedroht haben. Heute ſtellte ſich zumal ließen ihr Herz höher ſchlagen. Der g 
heraus, daß er gar keine Pantoffeln zur Zeit der Beſuch der Zeppeline in Scarborough aber f 


Tat getragen hat: auch die ſonſtigen. Zeugen ſorgte dafür, daß ihren Lebensabend noch ein 
aussagen lauten zu ſeinen Gunſten. Der 78 jährige, TEE | „ 1 
bewerbörice M. blieb bei feinen Angaben. gewaltiges Ereignis erjgütterte 


ind, iſt wohl richtig. Alles aber hängt davon ab, bandsmitoliedern wurden Auskünfte und Gutachten 
aß die Fehler, die nun ſeit Kriegsbeginn dauernd erteilt. Wegen der Schwierigkeften beim Bezuge 
find der Rolllaffe. und beim 


amt Unitin vermieden werden. namentlich der Wollen. 


en 


Auch elektriſche Hausleitungen 


Te —— 


für getragene 


ſind eingetroffen. 
Coppernikusſtraße. 
Thorn den 25. Januar 1917. 
Der Magiſtrat. 


Auf unſerem St. Johannis⸗Kirch⸗ 
hofe in der Kirchhofſtraße befinden 
ſich zahlreiche Erbbegräbniſſe, deren 
Pachtzeit von 40 Jahren bereits ab⸗ 
gelaufen iſt. Da nach § 7 der Bes 
gräbnisordnung für die kath. Pfarr⸗ 
gemeinde von St. Johann zu Thorn 
Erbbegräbuiſſe ſamt ihrer Aus⸗ 
ſchmückung nach Ablauf von 40 
Jahren anderweitiger Benutzung ver⸗ 
fallen, wenn nicht der Anſpruch auf 
längere Erhaltung beſonders erwor⸗ 
ben wird, fordern wir hiermit die 
Intereſſenten auf, den Anſpruch auf 


längere Erhaltung binnen 3 Monaten 
entſprechenden 
Gebühr an die Kirchenkaſſe von St. 


durch Zahlung der 


Johann zu Thorn zu erwerben. 


Zugleich fordern wir alle Beſitzer 
Erbbegräbniſſe auf, 
dieſelben alsbald inſtand zu ſetzen und 
Wer dieſer 
6 Monaten 
nicht nachkommt, verliett nach 8 11 
der Begräbnisordnung das Anrecht 


vernachläſſigter 


alljährlich zu pflegen. 
Aufforderung binnen 


auf den Platz. 
Thorn den 18. Januar 1917. 


Der kath. Kirchenvorſtand 
von St. Johann. 
Gollnick, Pfarrer. 


Melanntmachung. 


Sonnabend den 3. Februar 1917, 
9 Ahr vormittags: 


öffentlicher Verkauf J. Altmaterial 


Und gusgeſchiedener Geräte 
auf dem Feſtungsſchirrhof, Biſchofſtr. 1. 
„Fortiſilation lation Graudenz 


Dung 


in beliebigen Mengen 


hat abzugeben 


II. Erfagabteilung Feldartl.- 


Regiments Nr. 81, 
Königſtraße. 


Nehme jede 
Nähmaſchine, ſowie 
Milch⸗ Zentrifuge, 
Muſil⸗Apparate, Fahrräder 
in Reparatur. 


Bitte jetzt zu bringen, ſo können die 
Reparaturen gut gearbeitet werden. 


werden neu angelegt, 
ſowie jede Reparatur ausgeführt. 


P. Bezorowski 


ieee 


Salz, 


auch größere dr. 


abzugeben. 


Herm. Dann Nachf., 
Inh.: E. Willimezik. 


45 Zentner 


Seradella 


an e, RB: 50 Mk. den Ztr. 
abzugeben. 


Fritz Ulmer, 
Thorn⸗Mocker. 


Sattdampfzhünderbl, 
Maſchinenſchmierül, 
Mehſalz, Tomasmehl, 
Kain, Kall 


offerieren billigft zur ſofortigen Lieferung 


ehr. Pichert, G. l. h. H., 


Schloßſtraße 7, Thorn, Telephon Nr. 15 


Karbid⸗Tiſch⸗ u. 
Küchenlampen 


empfiehlt billig 


H. Frehse, Culmſee, 


Böttchermarkt. Telephon Nr. 188 


Tannengrün 


zum Ausihmüden zu haben. 
Schmiedebergſtraße 1, part. 


Zahle 


Kleidungsſtücke, 
Schuhe, Stiefel, gebrauchte Möbel, 
Betten, ſowie ganze Nachläſſe 
anerkannt die höchſten Preiſe. 
8. Naftaniel, 
Baderſtraße 20, Telephon 805. 


Empfehle mich im 
Haufe zum Aus beſſern. 


Fran Burchardt, Parfſtr. 18. 


Flche emen 


Abgabe im Laden 


Aufruf 


für die deulſchen Soldatenheime und Marineheime. 


Heer, Marine und Heimat ſind in der Schule des Krieges zu einer unauftöslichen Einheit zu⸗ 
ſammengeſchweißt worden. Während draußen die lebendige Mauer mit Gottes Hilfe und mit Sieg: 
friedskraft dem Anſturm der Feinde krotzt, während weit jenſeits unferer Grenzen Deutſchlands Johnen 
vorwärts getragen werden, rühren = daheim Tag > 1 05 le Hände, um für alles zu jorgen. 
was der deulſche Bruder draußen im Felde und auf See braucht. 

So iſt 5 jegt und fo ſoll es bleiben! Ein deutſches Volk. jeſt und innig dienen Ein Bindeglied 
zwiſchen Heer und Heimat find 


die deutſchen Soldatenheime und die deutschen AMastieheime 


in Oft und Weſt, Nord und Süd. 


bleiben. 


der 
Soldaten⸗ und 


r 


da e me Om 


7 


Vermögensanzeige. 


Kaufmannſchaft von Berlin. 


Abſchriften der 


Generalleutnant Sroener, Chef des Kr 
Para von und zu Bodmann, 


von See 8 ee 


er 
. Wölfing, Zoang. Seldpropſt 
„ 


Daterländ: 
enbah 


In beſetzien Geblefen, an der Front und in der 
beulſchen Wehrmacht, die fern von Haus und Hof, fern von 
des ſieht, ein Stück deutſcher Heimat, eine Stätte des Schutzes und der 
‚fen deutſchen Heeresleilung ift anerkannt worden, 
der einzelne Soldat in dieſen Heimen genießt, der Schlagkr 
: Das wertvolle Gut der deutſchen Soldatend 
hat erkennen laſſen, ſoll uns während des Krieges, 


uns, überall, wo deulſche Soldaten ftehen, deufihe Soldalenheime Gen! 
EM Zähne aufeinandergebiffen, aber die Herzen und die Hände weil auf, 


unſeren Feldgrauen ftehen, ein Mann und ein Volk.“ 


daß die ſeeliſchen und 


eime, da 


Der Sbren⸗Ausſchuße 


ee ,, 


e 


Nuroft zu Solz, Skaateminäfter. v. Lochelt, Sateminffter. v. Stein, Rıiegeminifter. Dr. 
Stets des Yonokıt. Amts. Admlral v. Capelle, Staatsſekr. 555 9 une ade 5 
egsamtes. Dr. grelherr von Weiss 5 

l. Badtſcher Ninkſter des Innern. Dr. v. Ewald, Große 
Geſandter. Rothe, a1 Welmarſcher . 


. adele 


Heimat, im Krieg und im Frieden foflen fie der 
den Lieben daheim im Dienſt des Baferlan« 
Erholung bieten. Von der Ober⸗ 
körperlichen Wohltaten, welche 
aft der Truppe im ganzen zugule kommen. \ 
s der Arieg uns erfl in feiner vollen Bedeutung 
aber auch im Waffenſſillſtand und im Frieden erhalten 


fo wollen wir Hinfer 


VE vo NEL 


Cale Yon 


2 5 an Jule 5 Aae, . 


5 


W 88 des Stentsminifterlums © 


e in de 


mintfber 5 55 Caue, Bean menu 


dt. Der Landesdlrekt 


des g 
Neuß ältere ehe v. Hinder, Fürst. been . Neuß e Anle. 


Minkſter der rn m 
due Muſſow, Serzogl. Stag 

Frelherr von der ee de Nach Sbm nifter Schwar 
305 1 = 28 8 £ip Der Staatsminffter vom Sürſtentum 

tas urg ⸗ 
Seſand l gter ee Dr. 5 ENE Senator Rulentamp, Senat der 
Prof. Dr. S. Bumm, Rektor der at Berlin. We 

1 Dr. Luther, führer des Deutſchen und des 
Pr Evangellſchen Oberkirchenrats. 


3 85 5 bee ee f deen 


Armee. Dr. Jullus Die Gehelmer Negletun 
mitees des Preußlſch 
vom Noten ke 
D. Dr. Dryander, Oberhof⸗ und 


ippe»D ee 


Dale Kremer, Sauptgejhäftsführer der Gtauenhilfe ben bes Eoangellih Kir 


der Haupt⸗Arbeltsausſchuß: air 
under Be: nich De Can Ode . 


9 en, lte 


ne 
vom Noten Kreuz). Oberstleutnant von en und 3 »Sphl 
:Rönigl. Preuslſche Rriegaminifterlum), 


| bre 


Abſchriften der jährlichen Einkommenſteuererklärungen und der 
Mit ausführlichen Leitſätzen für die richtige Be⸗ 
D des F Einkommens und 

Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei den 


ätzen für die Berechnung der e Zahlungen oder 


Lieferungen, von Dr. jur. et. rer. pol. Kurt 
den Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Preis 1.50 Mark. 


C. Dombrowski ſche Buchdruckerei in Tharn, 
N 4. 


Zu beziehen durch 


2 gut verzinsbare 


Häuſer, 


der Neuzeit entſpr. eingerichtet, in . 
Straße Allenſteins ſtehen für den Preis 
von 130 000 Mk. zum Verkauf. 

Wannmacher, Ftoktaſchin 


bei Biſchofswerder. 


Gartengrundſtück, 


ſchön gelegen, an Hauptſtraße, 105 zu 
verkaufen. Angebote unter O. 164 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


1 Paar Kaiſerbüſten, 
eher's Lexikon 


und verſch. Je 3 Lela zu verk. 
rau Jannsch, Bäckerſtr. 49. 


1 gr. Extramantel, 
A 2 ſchw. Tuchhoſen 


Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“.! 


eschke, Gerichtsaſſeſſor bei 


Alterswegen beabſichtige mein 


Gartengrundſtück 


zu verkaufen. 
Größe 5 Morgen, ganz eingezäunt, Lage 
10 Minuten vom Bahnhofe, 30 Minuten 


von Thorn und an der Chauſſee. Gute, 


maſſive Gebäude, 350 geſunde, tragbare 
Obſtbäume. Letzter Obſtertrag 3100 Mk. 
Gebäude und Obſtgarten. ohne Grund 
und Boden, von Militärbehörde auf 
38 000 Mk. taxiert. Preis 30 000 Mark, 
Anzahlung 10 000 Mark. 

Kaufangebote unter J. 159 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Verſchiedenes 


Inſtall.⸗Material, 
Hähne, Ventile, Hofhähne: uf. 7 
gußeiſ. Abflußrohre und Form⸗ 
ſtücke, 2 Gasbade⸗Standöfen mit 
Brauſe, gum. Hanfſchlauch, 65 
an fl. Breite, Hanfſchlauch, 5 

m fl. Breite, 2 gr. Tiſche, 
Bänke mit Gußgeftell, 1 Sühmer⸗ 
ölreiniger, 1 Pumpenſtock, 1 gr., 
einf. Regal, zerlegbar, 1 kl. 
Regal, 1 kl. Pult zu verkaufen. 


Joh. v. Zeuner, 
Baderſtraße 28, 2 


Vermögens, von 
Iteften der 


Allgemeine Ausgabe N. T. 320 zu 1.80 Mk. 


Warenumſatz⸗Steuerbuch. 


jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf⸗ 
rund des Warenumſatzſtempelgeſetzes vom 26. Juni 1916, mit Leit⸗ 


N Navman 


ehmen in Wittenberge "ergestellt, 


1 77 1 rehrolle, 
Badewanne 


billig zu verkaufen. Culmer Chauſſee 150. 


Ladentiſch, 


2 m. billig zu verkaufen oder gegen ge⸗ 
e Stühle einzutauſchen. 

Gefl. Angebote unter &. 182 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hausfahne 


billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Baderſtraße 20, 1. 


Hochlragende Kuh 


ſteht zum Verkauf. 
Beſitzer Rohloff. Leibitſch. 


Eine Hochtragende Kuh 


hat zu verkaufen 
— Ernst Dahmer: 3loitetie, Zloiterie. 


Anasfertel 


hat zu verkaufen 


Viktoria Park. 
Veere Holzliſten 


hat abzugeben 
Hinua Loerke, Konfitürengeſchäft, 
Altſtädt. Markt. 


| . | 


sind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüh- 
rung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Raus» 


Deutsche Nähmaschinen 
aus den ersten Fabriken Deutschlands, 


Billigere Fabrikate von Mk. 60.- an. 


Strick-, ee „ usw. 


Bernstein & 00. Thor, Gorberstr. 319, © 


Reparaturen %iiligst. 
Singer amar shinen 3 Erzeugnisse 
N sur emarikanischen Akt. „Jes. und werden in ihrem Tochterunter- 


dar Verkanisagenten . — 22 dar! f 


Kerber 25 sehe, 
außerorden 
rap 8 Abe 
emuth, . rs Berlin, Dorſtgender des den 


Joeppen, kathollſcer Zeldpropſt der Armee 
Gemeinde Berlin. 
len Dorftand der fühljhen Gem hen 


Landesverein vam 
en Wildelm Sroeben, 2 227510 nee 
5 der Of Of 9228 Südftont. paſtor Thiele, Dorfitender See 5 Din e der weiblichen 


ee name 


halt und Gewerbe. 


tlich. 


Alle Ersatzteile. 


8 30 u dune nein 09 


SH chat der Nil bauen eres 
ſchreibtiſch (Diplomat) mit reich 
verziertem Aufſatz zu kaufen geſucht. 

Angebote unter ©. 178 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


acer andunagen, 


womöglich mit Schliitenkuſen zu hu 
geſucht. Gefl. Angebote unter X. 148 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


100 Au. lich, 
00 At. ferdemühten 


kaufen zur ſofortigen Lieferung für 
eigenen Betrieb. 


ahl, Boge 5. f.). . fon, 


S sdbloßlrage 7. Telephon 15. 


Runkeln, 
Mohrrüben 


aller Art kaufen zu Höhkipreifen 


N. Loga & Co., Chem, 


Fernruf 135. 


Gedenk⸗Taler. ſowie ſolche mit den 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
relchiſchen Kalſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 


AlMumstaler. Otto Weddigen, Kapitän⸗ 


leutnant, Führer der Anterſeeboote 
U9 und U 29. 


Als neneile Prägung: 


Machkenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu baben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Kalharinenſtraße 1. Ecke Wilhelmsplatz 
Fernſprecher 842, 


Per unreines Blut hat? 


Stuhlverſiopfung, Hämorhoiden, 

ſchlechte Verdauung, Blutandrang 

nach dem Kopie, Kapfſchmerz, trinke 

Dr. 1 echten Frangulatee, 
0 Pfennig, bei 

Adolf er Drogerie, Breiteſtr. 9. 

Schünſee: Otto Nettner, Zentral- Drogerie. 


Gebrauchte Möbel 


und Wertgegenſtände zu kaufen geſucht. 
Möbelhdlg. Mintner, Gerechteſtr. 30. 


Zirka 10 — 20 Kokskörhe, 
gebrauchte, eiſerne Oefen 
und Kochherde 


zu mieten oder zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe an 


E. Moschall, 


Bauaus führungen u. Dampf dgewrtk 
8 2 


> : = April Ä 
1 Laden zu vermieten, 


Altſtäd tiſcher Markt 3. 
e erteilt 
Adlerapotheke, Altſtädt. Markt 4 


Eine Wohnung von 6 Zimmern 


nebſt Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermieten, 
Richard Krüger. Covpernikusſtr. 7. 


1 Wohnung, 


1. Etage, 5 hohe Zimmer und Neben⸗ 


I gelaß. 11 Vorderhau e, 


Wohnung, 


2 hohe Zimmer, mit Küche im Hinter⸗ 
hauſe, Brückenſtraße 20, vom 1. 4. 17 zu 
vermieten. Zu erfragen 3. Etage. 

In unſerem Haufe, Kloſterſtraße 14, 
iſt ein 


Parterre⸗Wohnung, 


von 3 Zimmern, 
Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei 
Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Schloßſtraße 7. 


Wohnungen: 


Mellienſtraße 60, 1. Etg., 5 Zimmer, 
Parkſtraße 25, part, 4 1 
9 25, 8 Etg., immer, 


27, Etg. 4 Zimmer 
und Zubehör, G45 und elektriſche an 
anlage, von ſofort bezw. 1. April d 
zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 58. 


Wohnungen: 


Schulſtraße II, Hochparterre 7 Zimmer 

und Zubehör, Gas- und elektriſche Licht⸗ 

anlage, a fofort oder ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


4 immerkoußnung, 


E Waldſir. 27, unten, mit ſämtlichem Zubehör, 


Gas, elektr. Flurbeleuchtung vom 1. 4. 
55 vermieten. Zu erfragen 
Baugeſchäft Kühn, Benne e 16118. 


sroer, heller belhäfishele, 
bagerheller undopeliierränne 


au vermieten. 


„Max Pünchera, 


Brückenſtratze 11. ptr. 


Lose 


zur 3. Wohlfahrtsgeldlotterie zu 
der deutſchen Schutzgebiete, Ziehung 
am 12., 13. 14. und 15. bruar 
1917, 10187 Gewinne mit zuſammen 


De 7 51 Man, ati 75 006 


NE 1 7. "Berner Bierdelotterie, rn 

6. und 7. März 1917. 5012 Ge⸗ 

5 im Geſamtwerte von 70 000 

1 7 5 5 im Werte von 
„zu 1 Mark, 


5 Runen zugunſten des Vereins 


Naturſchutzvark, e. V., Ziehung am 9. 
und 10. März, 7219 Gewinne mit 


zuſammen 235 000 Mark, Hauptge⸗ 


winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 
find zu haben ber 
Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. 


